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Reich und Fachſchulen.
Es iſt keine Frage, daß die gewerblichen Schulen zur

Hebung des geiſtigen und techniſchen Niveaus in den einzelnen
Berufszweigen, zur Beſſerung der materiellen Lage derſelben
und damit zur Steigerung des Nationalwohlſtandes recht viel
beitragen. Jeder Erwerbszweig, für welchen Fachſchulen ein
gerichtet ſind, hat davon Förderung erfahren. Es iſt nur
natürlich, wenn die Gewerbetreibenden ſelbſt auf die Errichtung
von Fachſchulen drängen, und, falls hierzu die Kraft des
einzelnen Gewerbszweiges ſelbſt nicht hinreicht, diejenige von
Gemeinde, Staat und Reich in Anſpruch nehmen möchten.

Das franzöſiſche Gewerbe verdankt ſeine Blüthe und die
Höhe ſeiner Entwickelung hauptſächlich dieſen Schulen. Jn
Deutſchland iſt daß gewerbliche Schulweſen nicht immer ſo
eifrig gepflegt worden, wie es im d des Gewerbes ſelbſt
gelegen hätte. Das deutſche Reich ſelbſt hat bisher nicht viel
gethan. Das Schulweſen gehört zur Kompetenz der Einzel
taaten. Von den letzteren haben nur einzelne
chon ſeit langer Zeit den Werth des gewerblichen

Schulweſens erkannt, und auch die Mittel zur Verfügung ge
habt, um der Erkenntniß materiellen Ausdruck zu geben. Es
W nicht verkannt werden, daß namentlich Sachſen und

ürttemberg auf dieſem Gebiete die Führung haben. Preußeu
iſt erſt in den letzten Jahren dazu im Stande geweſen, eine
einigermaßen in Betracht kommende Summe für den in Rede
ſtehenden Zweck aufzuwenden. Die preußiſchen Etats weiſen
in den letzten Jahren ſtets Steigerungen des für das gewerb-
liche Unterrichtsweſen ausgeworfenen Betrages auf. Jm
Reichshaushaltsetat befand ſich bisher eine zu dieſem Zweck

beſtimmte Poſition nicht. ßEs iſt im Jntereſſe des geſammten Gewerbeſtandes mit
W zu begrüßen, daß gegenwärtig aus dem Reichstage
heraus die Anregung zu einer Aenderung in dieſer Beziehung
gegeben iſt. Der Abgg. Sachße und Genoſſen haben eine
Reſolution zum Etat eingebracht, in welcher die verbündeten
Regierungen erſocht werden in den
50000 Mk. zur Unterſtützung für Handwerkerſchulen im deutſchen
Reichsgebiete einzuſtellen. an wird r ſagen, daß
die Kompetenz des Reichs nicht auf Schulweſen er
ſtrecke. Jedoch es handelt ſich hier weniger um die Schule,
als um das Gewerbe und deſſen Förderung iſt recht wo
Reichsſache. Formelle Einwände werden ſich demgemäß leicht
widerlegen laſſen. Für die Einſtellung einer ſolchen Summe
in den Reichsetat ſprechen aber ſchwerwiegende materielle
Gründe. Jn erſter Reihe der, daß es für beſtimmte Gewerbs-
weige nur eine Fachſchule in Deutſchland giebt. Natürlich
ind zunächſt für ſolche die Gewerbetreibenden ſelbſt, dann die
Gemeinde, in der die Schule errichtet iſt, und darauf der be
treffende Bundesſtaat heranzuziehen, ehe das Reich eintritt.
Es giebt aber ſolche Schulen, die auch, nachdem die zuerſt auf
gezählten drei Faktoren ihre Unterſtützung gewährt haben, noch
unterſtützungsbedürftig bleiben. Hier muß das Reich ein-
ſpringen, und zwar umſomehr, als ſolche Schulen nicht bloß
r den einzelnen Bundesſtaat, ſondern für die Geſammtheiter Bundesſtaaten Vortheile bringen. Es kann demnach nur

gewünſcht werden, daß der durch die erwähnte Reſolution ge
gebenen Anregung Folge gegeben und das Reich ſchon vom
nächſten Jahre ab in den Stand geſetzt ſein wird, auch ſeiner-
u zur Förderung des Gewerbes durch Unterſtützung von

fachſchulen beizutragen.

Deutſches Reich.
Geſtern früh begab ſich, wie wir bereits in der Morgen

ausgabe kurz meldeten, das deutſche Kaiſerpaar mit den
kaiſerlichen Prinzen in drei Dampfbarcaſſen nach Portici zum
Beſuche des Veſuvs. Alle Schiffe im Hafen ſalutirten. An
der Landungsbrücke in Portici wurde das Kaiſerpaar von dem
Bürgermeiſter empfangen die dichtgedrängte Menge brachte,
während das Kaiſerpaar nebſt Gefolge in acht en der
Firma Cook zum Obſervatorium fuhr, wiederholte Hoch-
rufe auf die hohen Gäſte aus. Der Kaiſer war
in Zivil, die Kaiſerin im einfachen weißen Kleide,
im Obſervatorium wurden die hohen Herrſchaften
vom Jngenieur Taseani, von allen Veſuvführern und von den
Behörden von Reſina empfangen. Auf der unteren Station
der Drahtſeilbahn wurde um 2 Uhr das Frühſtück eingenommen.
Dann erfolgte in zwei Luxuswaggons die Auffahrt zum Krater.
Mehrere Stunden verweilte das Kaiſerpaar im Anblick des
herrlichen Panoramas auf dem Veſuvpgipfel, ließ ſich die neuen
Krater, den Lauf der erloſchenen Lavaſtröme u ſaſſige Lava
eigen, die, da der Vulcan in lebhafter Thätigkeit iſt, im
reiten Strome zwiſchen Veſuv und Somma niederfließt. Die Rück
ahrt erfolgte nach Reſina, von wo ſehr die hohen Herr
haften wieder an Bord der „Hohenzollern“ begaben. Jn
alermo werden Vorbereitungen für den Empfang des Kaiſer

paares getroffen. Die Gemeinde erbaut im Hafen einen be
ſonderen Landungspavillon. r den Beſuch der Wallfahrts
kappelle auf dem Monte Pellegrino werden beſondere Trag
bahren für die Kaiſerin und ihre Damen angefertigt.

Nach einer telegraphiſchen Meldung aus Frank-
furt a. M. hat die dortige Stadtverordneten Verſammlung in
einer nicht öffentlichen Sitzung zur würdigen Geſtaltung der
ger anläßlich des angekündigten Beſuches des Kaiſers einen

redit von 90 000 Mark bewilligt.
Fürſt Bismarck, bei welchem Regierungspräſident

von Tepper Laski eine Audienz für das
Komitee in Wiesbaden nachſuchte, hat ſich bereit erklärt, in der

at für 1897/98

weiten Hälfte des April eine Deputation des Komitees inFriedricheru zu empfangen.

Der Kriegsminiſter General Bronſart von Schellen
dorff hat ſich mit vierzehntägigem Urlaub zur Erholung nach
Cannes begeben.

Jn der deutſchen Diplomatie finden wie berichtet
wird, einige Perſonalveränderun
5 Anfang dieſes Jahres unbeſetzte Poſten des Legations
ekretärs bei der Geſandtſchaft in Liſſabon iſt dem bisherigen

Legationsſekretär bei der Geſandtſchaft in Buenos Aires, Frei-
errn v. HeintzeWeißenrode, übertragen worden. Zum Nach-
olger desſelben in Buenos Aires iſt der bisherige Legations-
ſekretär bei der J v in Peking Speck von
Sternburg, beſtellt und an des Letzteren Stelle in Peking der
neuernannte Legationsſekretär, bisherige Attachee und Gerichts
aſſeſſor Dr. jur. v. Prittwitz und Gaffron, getreten. Ferner
erhält den ebenfalls vakanten Poſten des zweiten Sekretärs
bei der Botſchaft in Madrid der bisherige dritte Sekretär bei
der Botſchaft in Paris, Graf v. Wedel. Letzterer wird durch
den bisherigen Attachee, Freiherrn v. d. LanckenWakenitz, er
ſetzt, welcher vor Kurzem das diplomatiſche Examen beſtanden
hat und zum Legationsſekretär ernannt worden iſt.

Gutem Vernehmen nach iſt jetzt an die ſächſiſche Regierung
die Verſtändigung gelangt, daß auf Grund einer Vereinbarung
e Berlin und Wien im Laufe des Monats Mai eine techniſche

onferenz in Dresden über die bekannten Bauprojekte des
Donau-Oder- Kanals und Donau-Elbe- Kanals

uſammentreten wird. Zur Konferenz, die wir als in Ausſicht
tehend bereits kurz erwähnten, werden außer den ſtaatlichen Dele-

girten und den hervorragendſten Waſſerbautechnikern auch Autoritäten
auf zollpolitiſchen Gebiete zugezogen werden.

Fahrpreis Ermäßigung zur Berliner Gewerbe
Ausſtellung. Es iſt Vorſorge getroffen, daß auf allen, auchden kleinſten Stationen der wenden Staatsbahnen Rückfahr-

karten nach Berlin mit S r Gültigkeitsdauer ausgegeben
werden, und zwar fir nellzüge zum einfachen Schnellzug-
preiſe und für
Die Benutzung
dieſer Zü
e nicht genug anker Se

zu Beginn der Sommerferien vom 2. bis 7. Juli mit Rückſicht
auf den in dieſen Tagen ohnedies ſehr ſtarken Reiſe
verkehr und die dadurch erhöhten Betriebsſchwierig-
keiten geſchloſſen. Auch während der Zeit der Herbſtmanöver bleibt
der Ausſchluß des Verkaufs an einigen Tagen vorbehalten. Neben
der Ausgabe dieſer ermäßigten Fahrkarten iſt, wie wir ſchon frühermitgetheilt, noch die hen von Sonderzügen von größeren hier

u geeigneten Städten in Ausſicht genommen, zu denen eintägige
ückfa hrkarten mit noch weitergehenden Fahrpreisermäßigungen Giltig

keit haben ſollen. Es handelt ſich hierbei vorzugsweiſe um Orte mit
nicht zu großer Entfernung von Berlin, von denen aus ein eintägiger
lohnender Beſuch der Ausſtellung ſich ermöglichen läßt. Ob und
welche beſondere Vergünſtigungen außerdem noch für gewerblicheArbeiter getroffen werden ſollen iſt zur Zeit noch Gegenſtand der

Erwägung.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

8. Sitzung pom 26. März, 1 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Fürſt e enlohe, Frhr. von

Hammerſtein, Dr. Miquel, Frhr. von Berlepſch, Frhr.
von der Recke u. A.

Zu Ehren des Andenkens des verſtorbenen Mitgliedes Graf
von Wedel-Blankenſee erheben ſich die Anweſenden von
ihren Sitzen

Auf der Tagesordnung ſieht die Berathung des Etats
Generalberichterſtatter von Pfuehl empfiehlt Namens der Kom

miſſion unveränderte Annahme des Etats. Redner verkennt indeß
nicht, daß die Finanzverhältniſſe Preußens ſich nicht unweſentlich ge
beſſert hätten und weiſt dieſes zahlenmäßig nach.

Graf von Mirbach erkennt dankbar an, daß die friedliebende
Politik Deutſchlands dem Vaterlande zum Segen gereicht, kann
aber die inneren Verhältniſſe nicht mit gleicher Befriedigu
betrachten. Beſonders das allgemeine geheime Wahlrecht ha
keinen Segen für uns, und viele Uebel, an denen wir kranken,
hingen mit demſelben zuſammen. Er wollte jedoch an dieſer Jnſti
tution, die wir nun einmal hätten, nicht rütteln. Er perſönlich hält
den Bund der Landwirthe für eine berechtigte und gute Bewegung,
und wenn in ſeinen Verſammlungen auch einmal etwas ſtarke Aus
drücke fielen, ſo dürfe man dieſelben nicht auf die Goldwaage legen,
da es nicht geſchulte Politiker ſeien, die dort redeten. Der Bund der
Landwirthe verdanke ſeine Entſtehung der Haltung der liberalen
Preſſe und der ungeſchickten Leitung der Staatsgeſchäfte, wie ſie ſich
damals in den Handelsverträgen zeigte. Die Behandlung der Land
wirthſchaft ſeitens der Regierung ſei in den Herzen der Landwirthe
nicht ohne Wirkung geblieben, und manche Landwirthe ſeien
re Grunde dem Feſt am 18. Januar im Herzen fern
geblieben.

Abg. v. Klinckowſtroem beklagt ebenfalls, daß die Regierung,
wenn er auch das Vorgehen des Landwirthſchaftsminiſteriums an
erkennen möchte, nicht genügend für die Landwirthſchaft ſorge. Der
Ernſt der Lage wird immer noch nicht genügend anerkannt. Wenn
es ſo weiter gehe, werde der Grundbeſitz in 35 Jahren enteignet
ſein. So rapide nehme die Verſchuldung zu. Die Handelsverträge

en ſtatt. Der

jedenfalls

C ohne Zweifel der Landwirthſchaft ſehr geſchadet, wenn auck

eheimrath Frentzel das Gegentheil in der „Nation“ behauptet
habe. Seiner (Redners) Anſicht nach hätten die Handels
verträge der Landwirthſchaft einen Schaden von 1 Milliarde und
14 Millionen Mark gebracht. Der Nachtragsparagraph 19 des
ruſſiſchen Handelsvertrages betreffend den Frachttarif ſei ſeiner An
ſicht nach nicht verfaſſungsgemäß. Das Reich könne ſeiner Anſicht
nach nicht über die Tarife der Einzelſtaaten beſtimmen und auch
das preußiſche Miniſterium ſei gar nicht befugt, zu einer ſolchen
Maßregel ſeine Zuſtimmung zu ertheilen, ohne Zuſtimmung des
reußiſchen Landtages, da es ſich um einen Vertrag mit einer
remden Macht handle. Die Aufhebung des Ddentitäts

nachweiſes biete jetzt auch dem inländiſchen Getreide keinen be
ſonderen Vortheil mehr, und wenn jetzt inländiſcher Roggen höher
im Preiſe ſtände als ruſſiſcher, ſo komme das daher, daß ruſſiſcher
Roggen ſehr ſchlecht ſei. (Redner legt unter Heiterkeit des Hauſes
einige Proben ruſſiſchen Roggens dem Hauſe vor.) Den Haupt-
antheil hätten immer nur die r r und die Produzentenbekämen keine ausreichenden Preiſe. Er richte an die Regierung die
Frage, ob bei ſolchen durch die Regierung ſelbſt verſchuldeten Ver
hältniſſen die Landwirthſchaft im Oſten noch beſtehen könne. Er ſei
übrigens weit entfernt, die Wiedereinführung des Jdentitätsnach
weiſes zu verlangen. Auch die preußiſche Regierung habe durch
Aufhebung der Staffeltarife einen Fehler begangen. Die Tarife
ſeien immer noch viel zu hoch und müßten ermäßigt werden. So
wie jetzt könne es jedenfalls nicht weiter gehen, ſonſt ſtänden Groß-
kapital und Arbeit unvermittelt ſich gegenüber, und dann ſei die Re
volution da.

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe erwidert, Graf Mirbach
habe die Währungsfrage berührt und der Staatsregierung Mangel
an Wohlwollen bei der Behandlung der Währungsfrage vorgeworfen.
Er wiſſe nicht, worin der Mangel an Wohlwollen beſtehen ſolle.
Es ſei Alles gethan, was nothwendig war. Die Regierung bedauere
die traurigen Zuſtände der Landwirthfchaft in jeder Weiſe, aber es
ſeien alle Maßregeln ergriffen, die Erfolge verſprechen. Wenn Graf
Mirbach ſagte, daß der Miniſtertiſch ſich über jede vernichtete Exiſtenz
freue, ſo ſei das eine ſo unerhörte Behauptung, daß er darauf nicht
antworten möge.

Oberbürgermeiſter Becker weiſt es zurück, daß die Regierung
für die Landwirthſchaft nur Worte und keine Thaten habe. Eine
Menge Maßregeln ſeien geſchaffen worden zur Hebung der Lage der
Landwirthſchaft. Die Währungsfrage und der Antrag Kanitz ſeien
allerdings nicht im Sinne erren behandelt, aber dieſe beiden

i t tn

doch nur zum Fenſter hinaus gehalten ſeien, aufhören, und in ge
meinſamer Arbeit lieber zum Wohl des Vaterlandes zuſammen ar
beiten. Dem Grafen Caprivi werde vollkommen Unrecht gethan
mit ſolchen Behauptungen, wie Graf Mirbach ſie ausgeſprochen habe.

Graf Mirbach bemerkt, er habe nux geſagt, im Lande mache
es den Eindruck, als ob die Regierung ſich über jede vernichtete
Exiſtenz freue, er habe das nicht als ſeine Anſicht hingeſtellt. Die
Art und Weiſe, wie die Regierung den Antrag Kanitz zurückgewieſen
habe, habe in den Kreiſen der Land wirthſchaft ſehr verſtimmen
müſſen. Man könne es doch ihnen nicht verdenken, wenn ſie aus
reichende Getreidepreiſe forderten. Die jetzige Situation müſſe unbe
dingt die Landwirthſchaft ruiniren.

Oberbürgermeiſter Struckmann bemerkt, die Reden der Agrarier
enthielten Uebertreibungen. Herr Graf Mirbach ſollte ſich doch nicht
n Mundſtück von ſolchen Uebertreibungen machen. So unge-
)euer ſei die Verſchuldung des Grundbeſitzes nicht, wie Herr Graf
Mirbach und von Klinckowſtroem das immer hinſtellen. Die Herren
ſollten ihm doch einmal poſitive Daten beibringen. Uebrigens könne
Schuldenmachen unter Umſtänden auch ein produktives Geſchäft ſein.
Die Regierung ſei der Noth der Landwirthſchaft gegenüber durchaus
nicht unthätig geweſen.

Frhr. v. Lucius bemerkt, es bliebe beſſer dahingeſtellt, ob nicht
unſere Jntereſſen in wirkſamerer Weiſe bei den Handelsverträgen ge
wahrt worden ſeien, aber der ruſſiſche Handelsvertrag ſei doch eine
nothwendige Konſequenz des öſterreichiſchen geweſen, und er begreife
nicht, daß die, welche für den öſterreichiſchen Antrag geſtimmt hätten,
nicht auch für den ruſſiſchen geſtimmt haben. Man könne doch un
möglich der Regierung zumuthen, einen vor wenigen Jahren ge
ſchloſſenen Handelsvertrag nun wieder abzuändern, und er verſtehe
nicht die Heftigkeit, mit der man jetzt den Miniſter angreife, der doch
bei den Handelsverträgen gar nicht mitgewirkt hätte. Er könne die
Ausführungen vom Regierungstiſche aus nur unterſtützen.

Abg. v. Bamberg erkennt an, daß die Landwirthſchaft in einer
Nothlage ſei, aber man könne nicht verlangen, daß die Regierung
für jede verkrachte Exiſtenz eintrete.

Abg. Graf v. Klinckowſtroem bemerkt, wenn Oberbürgermeiſter
Struckmann ſich mit Extravaganzen beſchäftigen wolle, ſo ſolle er ſich
mit vem Bunde zur Abwehr der agrariſchen Uebergriffe be
ſchäftigen.

Abg. Oberbürgermeiſter Schmieding führt an, man könne doch
jetzt keinen wirthſchaftlichen Krieg anfangen, man müſſe

alſo ruhig abwarten, bis die Zeit der Handelsverträge abgelaufen
Keg ſolle jetzt durch eine intenſive Wirthſchaft ſich zu helfen
uchen.

Graf Mirbach erklärt, man könne der Landwirthſchaft nicht zu
muthen, nachdem durch die Handelsverträge ihr Todesurtheil ge
ſprochen ſei, ſich nun ruhig zu verhalten.

Oberbürgermeiſter Weſterburg weiſt ebenfalls die Behauptung
zurück, die Regierung habe nichts für die Landwirthſchaft gethan,
und führt eine ganze Reihe von Maßnahmen im Intereſſe der
Landwirthſchaft an. Es ſei ein Glück, daß der Antrag Kanitz un
ausführbar ſei.

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Nach mehreren perſönlichen Bemerkungen des Grafen

Mirbach, Oberbürgermeiſters Struckmann, Oberbürgermeiſters
Weſterburg, erklärt

Vicepräſident Oberbürgermeiſter Vecker: Jch habe mich
nach der Geſchäftsordnung

(Große Heiterkeit.)
ſoeben überzeugt, daß perſönliche Be
merkungen gar nicht zuläſſig ſind.

Es folgt die Spezialdiskuſſion.
Beim Domänenetat wünſcht Graf Mirbach, daß

Fiſchereiaufſehern Penſionsberechtigung ertheilen möge.
Miniſter Frhr. v. Hawmerſtein bemerkt, er wolle dieſe Frage

näher prüfen und in Erwägung ziehen.
Beim Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung bemerkt
v. Herzberg, zu ſeinem Bedauecn müſſe er betonen, daß de

Theil des Programms des Staatsraths, der eine Hebung der Ge-

man den



treidepreiſe in Ausſicht ſtellt, immer nur auf dem Papier ſtehe. Da
zu habe die Landwirthſchaft durch die ſozialpolitiſche Geſetzgebung
neue Laſten aufgebürdet bekommen, obwohl ſie auf dem Lande im
Intereſſe ihrer Arbeiter gar nicht das Bedürfniß nach einer ſo koſt
ſpieligen, ſozialpolitiſchen Geſetzgebung hätten. Den Handel be
günſtige man auf der anderen Seite dagegen um ſo mehr.

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein erwidert, in nächſter Zeit würde
eine Aufhebung der gemiſchten Tranſitläger erfolgen. Was den Schutz
des einheimiſchen Viehs anlange, ſo würden jetzt ſchon die veterinär
polizeilichen Maßnahmen ſtreng durchgeführt. Eine ſtrenge Unter
ſuchung des geſchlachteten Viehes, auch im Jnlande, werde in Aus

enommen.
reiherr von Durant empfiehlt ebenfalls eine Beſeitigung der

Zollkredite.
Miniſter Miquel erwidert, daß die Frage der Aufhebung des

Zollkredits für ausländiſches Getreide noch in der Vorbereitung und
eine Entſcheidung noch nicht getroffen ſei.

v. Bemberg betont, daß die en auch ſeiner Anſicht nach
nicht nur Worte, ſondern auch Thaten für die Landwirthſchaft habe,
und wünſcht eine größere Unterſtützung für landwirthſchaftliche
Wanderlehrer.

Miniſter Frhr. v. Hammerftein erwidert, daß auch die land
wirthſchaftliche Verwaltung die Bedeutung des Wanderlehrerthums
und des ganzen landwirthſchaftlichen Schulweſens nicht verkenne.
Doch müßten auch die Provinzen für ſolche Zwecke in erſter Linie
Mittel aufwenden.

von Bemberg bdetont, daß die Provinzen nur dann genügend
e Angelegenheiten eintreten könnten, wenn auch der Staat ſie

unterſtütze.
Miniſter Frhr. v. Hammerſtein bemerkt, daß in der Provinz

r landw. Schulen ganz ohne Staatszuſchuß ins Leben ge
rufen ſeien.

v. Klitzing wünſcht eine Beſſerſtellung der Kreis und Departe
mentsThierärzte und eine Vermehrung ihrer Zahl.Miniſter Fihr v. Hammerfſtein betont, datz die Thierärzie ſchon

jetzt bedeutend beſſer ausgebildet und beſſer geſtellt ſeien als früher,
und er werde dahin wirken, ſie noch beſſer zu ſtellen, ſoweit der
n damit einverſtanden ſei.

eheimrath Beyer führt aus, daß gegen Seuchen, namentlich
Wsen Maul und Klauenſeuche, durch Quaratänemaßregeln genügend

orſorge getroffen ſei und daß auch im Jnlande dagegen ſtreng ein
geſchritten werden müſſe.

v. Klitzing bemerkt, es ſei doch zu ſtreng vorgegangen wenn
man im Jnlande bei Ausbruch der Schweineſeuche anf einem Gute
ſämmtliche Schweine tödten müſſe.

Beim Etat der Geſtütverwaltung erwidert auf eine Anfrage des
Herrn v. Klitzing

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein, daß er beabſichtige, in Neu
ſtadt ein Hauptgeſtüt zu errichten.

Darauf vertagt das Haus die weitere Berathung auf Freitag
11 Uhr. Außerdem kleinere Vorlagen.

Schluß 5 Uhr.

OeſterreichUngarn.
Ungariſches Abgeordnetenhaus.

Bei der Eröffnung der Berathung über das Ackerbaubudget
hielt der Ackerbauminiſter Dr. Daranyi eine längere Rede. Er ſtellte
an de den Antrag zur Beſtreitung der Koſten des in dieſem Jahre
n Budapeſt zu veranſtaltenden internationalen Kongreſſes der Land

wirthe 35 000 Gulden in den Etat einzuſtellen. Auf die einzelnen
Zweige ſeines Reſſorts übergehend, ſtellte der Miniſter die Schaffung
eines neuen WaſſerrechtsGeſetzes in Ausſicht, ebenſo eine Reorganiſation
der Ackerbuſchaulen. Die Verbreitung landwirthſchaftlicher Kenntniſſe
durch Elementarſchulen und VorbereitungsAnſtalten, ſowie die Errich
v einer Hochſchule und eines Muſeums für Landwirthſchaft in
Budapeſt ſeien nothwendig. G Hebung des Kredits der Landwirthe
werde die Reform des Genoſſenſchaftsweſens dienen. Auch eine
Reform des Dienſtboten Geſetzes und der Beſtimmungen über die
Feldarbeiter ſei im Gange. Der Miniſter hob die Entwickelung des
vakteriologiſchen Jnſtituts hervor und kündigte an, daß der
miniſter in einigen Komitaten den Verſuch machen werde, wohlfeiles
Viehſalz einzuführen, um dieſe Verfügung auf das ganze Land aus
zudehnen, falls ſich die Verſuche bewähren ſollten. Der Miniſter
legte die Nothwendigkeit der Verſtaatlichung des Veterinär
weſens dar und bemerkte, daß der Viehverkehr Ungarns
nach Oeſterreich noch viel zu wünſchen übrig laſſe eine Beſſerung
hierin würden jene Erleichterungen mit ſich bringen welche ihm in
dieſer Beziehung der öſterreichiſche Miniſter des Innern dieſer Tage
zugeſtanden habe. Er (Redner) werde bei der Löſung der ver
ſchiedenen in ſeinen Wirkungskreis fallenden Fragen die landwirth-
ſchaftlichen Vereine zu Rathe ziehen, er bedürfe aber der Unterſtützung
aller ungariſchen Landwirthe ihm liege namentlich das Intereſſe des
kleinen Landmannes am Z In dieſem Sinne bitte er um die
Annahme des Budgets. Die Rede des Miniſters wurde mit großem
Beifall aufgenommen.

England.
Zur Nilexpedition.

Der Parlamentsunterſekretär des Auswärtigen Curzon erklärte
im Unterhauſe, die Regierung habe von der Hohen Pforte keinen
Proteſt gegen die Nilexpedition empfangen. Der Sultan W ſich
über den Charakter der militäriſchen Operationen gegen die Derwiſche
erkundigt es ſeien infolgedeſſen Aufklärungen gegeben worden. Von
dem beabſichtigten Vormarſch ſei der türkiſchen Regierung vorher
keine Anzeige gemacht worden. Es ſei nichts unternommen oder
in Ausſicht genommen, was die Kompetenz des Khedive über-
ſchritte. Die Regierung habe keine Jnformation über
die Abſtimmung der Kommiſſare der ägyptiſchen
Schuldenkaſſe. Bei den bisherigen Entſcheidungen über Ausgaben
aus dem Reſervefonds ſei aber nie angeregt worden, daß die Mehr-heit nicht hinreiche. Es gebe verſchiedene Praägedengfate für die Ma

joritätsabſtimmung, was als das gewöhnliche Verfahren an-
erkannt ſei.

Nach einer Meldung aus Kairo haben ſich zwei mächtige ara-
biſche Häuptlinge angeboten, mit ihren Kriegern, welche fie auf ihre
eigenen Koſten ausrüſten wollen, ſich dem engliſchen Expeditionskorps
gegen Dongola anzuſchließen.

Der „Times“ wird aus Kairo gemeldet, daß, falls die ägyptiſche
Finanzkommiſſton den Kriegsfond verweigern ſollte, England ſelbſt
gegen die Derwiſche vorgehen werde, weil dieſe ſonſt mit größerer
Kühnheit vorrücken würden.

Frankreich.
Die Stellung des franzöſiſchen Miniſteriums

hat ſich in letzter Zeit nicht verbeſſert. Ziemlich allgemeine Ent
täuſchung hat der Verlauf der Frage, betreffs Finanzirung des eng
liſchen Vorſtoßes gegen Dongola inſofern hervorgerufen, als der
Miniſter des Auswärtigen, Herr Berthelot, von falſchen Voraus-
ſetzungen bezüglich der deutſchen Politik ausging. Man hatte gehofft,
auch diesmal Deutſchland auf derſelben Seike zu finden, wie
Frankreich, welch letzteres den Zug der Engländer nach
Dongola als eine Schädigung ſeiner eigenen Afrikaintereſſen
betrachtet und annahm, daß auch Deutſchland für eine Verſtärkung
des engliſchen Einfluſſes in den oberen Nilländern nicht zu haben
ſein werde. Man überſah in Frankreich, daß für die Haltung der
mitteleuropäiſchen Kaiſerreiche in der beregten Angelegenheit nur die
Rückfichtnahme auf Jtalien, und ſonſt nichts, beſtimmend einwirkte.
Nächſt dem Juſtizminiſter und dem Unterrichtsminiſter hat alſo nun
bereits das dritte Mitglied des Kabinets Bourgeois Schiffbruch an
ſeiner miniſteriellen Autorität gelitten, und womöglich noch exponirker
erſcheint die Stellung des Finanzminiſters Doumer, dem die Ver
tretung der Einkommenſteuervorlage vor der Kammer obliegt. Be
kanntlich hat die Budgetkommiſſion, die faſt aus lauter erklärten Gegnern
des Kabinets beſteht, rundweg die der Vorlage empfohlen, und
faſt alle bis jetzt in der Generaldebatte zum Worte gekommenen
Redner find zu dem gleichen Schlußergebniß gelangt. Die Entſchei
dung ſteht zwar noch aus, muß aber demnächſt erfolgen, da die
Oſterferien herannahen und vor ihrem Beginn Klarheit in die poli

inanz

tiſche Lage gebracht ſein muß. Der Finanzminiſter hat bereits in der
Mittwochsſitzung die Vertrauensfrage geſtellt, ein Zeichen, daß er die
Hoffnung, mit ſeinen ſachlichen Argumenten bei der Kammermehrheit
durchzudringen, aufgegeben hat und jetzt den Verſuch machen will,
durch den Hinweis auf die Eventualität einer Kabinetskriſe die un
ſicheren Elemente bei der gouvernementalen Fahne feſtzuhalten. Ob
ihm das gelingen wird, iſt fraglich und dürfte davon abbängen, welche
Tragweite die dem radikalen Kabinet nicht grundſätzlich abgeneigten
Kammerelemente den verſteckten Drohungen des Finanzminiſters bei
meſſen. Herr Doumer hat die Solidarität des Kabinets in Sachen
der Einkommenſteuervorlage betont. Es wäre hiernach ausgeſchloſſen,
daß durch den Rücktritt des Herrn Doumer allein auch die Einkommen
ſteuervorlage von der politiſchen Tagesordnung verſchwinde, da die
ſelbe als zum legislativen Jnventar des radikalen Miniſteriums über
haupt gehörig angeſehen werden muß. Aller Wahrſcheinlichkeit nach
würde der Verwerfung der Doumer'ſchen Vorlage die Demiſſion des
geſammten Miniſteriums auf dem Fuße folgen. Darauf wird von
den gemäßigtrepublikaniſchen Parteien bewußt hingearbeitet, und dieſer
Ausgang der parlamentariſchen s n S erſcheint
zweifellos, ſobald die weiter rechts ſtehenden Parteien mit dem Cent-
rum gegen die ihnen ſonſt mehrfach verbündet geweſene Linke in
dieſer Frage gemeinſame Sache machen.

Griechenland.
Lage auf Kreta.

Da auf Kreta die Situation wieder ſehr kritiſch ſein ſoll und an
mehreren Punkten angeblich voller Vufruhr herrſcht, ſo ſind mehrere
türkiſche Kriegsſchiffe und größere Truppentransporte nach der Jnſel

abgegangen. Haiti
aiti.

Der Präſident der Republik Haiti, General Hyppolite, iſt plötzlich
e Das Parlament iſt zur Wahl eines Nachfolgers ein
erufen.

Heer und Marine.
Ueber die diesjährigen Kaiſermanöver ſind wir in der

Lage, folgende authentiſche Mittheilungen machen zu können Die
eben anöver des XII. Armeekorps gegen das V. und VI.

rmeekorps werden an drei Tagen in der Gegend zwiſchen Görlitz
und Bautzen ſtattfinden und zwar am 9., 10. und 11. September.
Vorher werden Paraden abgehalten werden, für das V. Armeekorps
bei Görlitz, für das VI. Armeekorps bei Breslau und für das
X. Armeekorps auf dem TruppenUebungsplatz bei Zeithain. Von
den Paraden aus werden die Truppen zum Theil mit der Bahn an
das Manövergelände herangeführt werden, zum Theil werden ſie
auf Fußmärſchen dahin gelangen. Ueber die Tage an denen die
Paraden ſtattfinden ſollen, werden endgiltige Entſcheidungen erſt
getroffen werden, nachdem feſtgeſtellt worden iſt, in welchen Zeitab
ſchnilten die der einzelnen Truppenkörper von den
nen nach dem Manövergelände wird bewerkſtelligt werden
önnen.

Die Entſendung Des deutſchen Kreuzers
„Cormoran“ Kommandant Korvettenkapitän Brinckmann) vonEhefoo nach Tſchimulpo (Korea) hat ſeinen Grund in den fortge
ſetzten gewaltthätigen Ausſchreitungen der aufſtändigen Koreaner
Ppen fremde Staatsangehörige, im Beſonderen gegen die Japaner.

ie Entſendung eines deutſchen Kriegsfahrzeuges nach der Halbinſel
Korea ſchien um ſo mehr geboten, als ſchon ſeit erheblicher Zeit kein
deutſches Kriegsfahrzeug mehr im Intereſſe der deutſchen Reichsange
hörigen die Flagge in den nördlichen Gewäſſern Oſtaſiens gezeigt

at. Der Kreuzer „Cormoran“, der in den letzten Wochen im Ver-
ande der Kreuzerdiviſion in den japaniſchen Gewäſſern kreuzte, hat

die Reiſe nach der koreaniſchen Küſte bereits angetreten und kann
u vor Ablauf dieſes Monats ſeinen Beſtimmungsort er
reichen.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 26. März. Der Schnelldampfer Ems, Kapt,

W. Reimkaſten, vom Nordd deutſchen Lloyd in Bremen,
iſt geſtern 4 Uhr Morgens wohlbehalten in NewYork angekommen.

Sport und Jagd.
Die italieniſchen Armee-Rennen, „Militarys“ genannt,

welche vom Staat veranſtaltet werden finden, wie L'Esereito
itsliano meldet, un in dieſem Jahre nach den im vorigen Jahre
aufge ſtellten Veſtimmungen ſtatt. Das Königreich iſt danach in 6
Bezirke getheilt, von denen der dritte nur ein, der ſechſte drei, alle
übrigen je zwei Armeekorps umfaſſen. In jedem Bezirk dürfen fich
nur die dem betreffenden Korps angehörigen aktiven Offiziere der
Kavallerie, Artillerie und des Generalſtabes, denen für ſich, ihr Pferd
und ihren Burſchen freie Fahrt gewährt wird, auf eigen en Pferden
betheiligen. Sämmtliche Rennen find Hindernißrennen von 2500 m
Diſtanz und mit nicht mehr als neun Hinderniſſen. Für das

in Rom hat König Humbert einen Preis von 4000 Lire
geſtiftet.

à;àG e g G

Halleſche Lokalnachrichten vom 27. März.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet.

Etwas über Oſtereier. Ein geheimnißvoller Zauber
durchwebt in der gegenwärtigen Oſterzeit die Natur, die 4
aus kalter und todter Winternacht zum milden und hellen
Sonnenglanz des Lenzes verjüngt. Er kommt in einer Wyſen
Anzahl von ſymboliſchen Spielen zum Ausdruck, am deutlichſten
in den Eierſpielen. Das Ei war von jeher das Sinnbild ent
ſtehenden und erwachenden Lebens. Nach alten Sagen iſt die
Erde aus einem Ei entſtanden. Die Aegypter ſahen im Sonnen
vogel Phönix die Verkörperung der ſtetig wiederkehrenden Zeit.
Sobald er das Alter von fünfhundert Jahren erreicht hatte,
verbrannte er ſich ſelbſt, um aus der Aſche neu belebt
und verjüngt zu erſtehen. Jn ſeinem Neſte fand man
ein roth und goldig gefärbtes Ei, das den Glanz
der auf und untergehenden Sonne darſtellte. Die brah-
maniſchen Erzählungen über die Weltſchöpfung wiſſen zu berichten,daß das ewige Weſen durch einen Gedanken das Waſſer ge

ſchaffen und dieſes mit Urzeugungsſtoffe vermiſcht habe. Ausn Gemiſch ſei ein Ei en in dem ſich Brahma ent
wickelt habe. Nach ſeiner Vollendung ſei die Schale in zwei

älften geſprungen, aus denen Himmel und Erde entſtand.
on vielen Völkern wurde das Ei ſchon in grauer Vorzeit zur

Verſchönerung der Frühlingsfeſte verwendet, eben auch als
Sinnbild der erwachenden Natur. Wenn die Sonne von Tag
zu Tag höher ſteigt und ihre majeſtätiſche Kraft immer mehr
Leben weckt, dann wurden auch ſchon im alten Rom und von
ſlaviſchen Völkern Eierſpiele veranſtaltet. Jn Freidanks
Gedicht „vBeſcheidenheit“, das wahrſcheinlich im Jahre
1229 entſtanden iſt, werden bunte Eier für Kinder er-
wähnt. Heute bemalt man dieſelben theils mit Scherz
figuren, theils mit einfachen Farben. Letztere erinnern
uns daran, daß ſich die Natur nun wieder mit den mannig
faltigſten Farben ſchmückt, die ſich um ſo ſchöner ausnehmen,
wenn der launiſche April den letzten Reif und die letzten Schnee
flocken auf ſie herniederſtreut. Das Verſtecken der Oſtereier
kann doppelten Urſprungs ſein. Des Frühlings liebliche Kinder
wollen auch noch im Verborgenen geſucht fein, oder ſie erinnern
an das Suchen des Grabes Chriſti. Häufig werden Eier
kampfſpiele veranſtaltet, die dem Kampfe zwiſchen Lenz und
Winter abgelauſcht ſind heute ſchmückt ſich die Flur mit
blauen Veilchen und bunten Krokus, morgen kann ſich ein

weißer Hermelin darüber decken, und all die Blumendüfte ſind

verweht. Der erzae iſt eine r Figur, die
namentlich in unſerer Kinderwelt eine große Rolle ſpielt. Die
Kleinen legen ihm alle Wünſche und Kann ges an's Herz,
ähnlich wie zu Weihnachten dem n nd. Der eierlegende
Oſterhaſe war als Sinnbild der Fruchtbarleit der Oſtara, der
Frühlingsgöttin geweiht.Snergetee am 1. April in den „Kaiſerſälen“.
Unter Hinweis auf die im Inſeratentheil der heutigen Nummer ver
öffentlichte Einladung des Feſtkomitees zur Bismarckfeier, welcheam 1. April in den fenich dekorirten Räumen der „Kaiſerſäle“ ver

anſtaltet wird, wollen wir an dieſer Stelle noch bemerken, daß die
Begrüßungsrede mit einem Rückblick auf den am 22. Februar
ſtatigehabten huldvollen Empfang der Deputation von Halle und
dem Saalkreis bei Sr. Durchlaucht dem Fürſten Bismarck vomVorſitzenden des Feſtkomitees, Herrn Prof. Dr. Arndt, nebſt dem
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und die Feſtrede von demſelben
Herrn und weitere Reden von den Herren Rechtsanwalt Glimm,
Wippermann und Hoflieferant Neue gehalten werden daß
ferner etwaige Wünſche wegen Zuſammenſitzens, die bei Abgabe der
Viſitenkarten an Herrn Rentier Fritſch und Herrn Hoflieferant
z geäußert werden, nach Möglichkeit Berückſichtigung finden
ollen.

Die kommunale Vereinigung hielt geſtern Abend im
Hotel „Stadt Berlin“ eine Sitzung ab, zu welcher der I., II., III.,
IV. und V. kommunale Wahlbezirksverein Vertreter entſendet hatten.
Der Vorſitzende, Herr Baumeiſter Stengel berichtete in Kürze
über die im November v. J. ſtattgehabten Stadtverordnetenwahlen
und berührte den dabei vom Bürgerein für ſtädtiſche Intereſſen
gegenüber der kommunalen Vereinigung eingenommenen Standpunkt,
der in verſchiedener Beziehung den getroffenen Abmachungen zu
widerlief. An Stelle des behinderten Herrn Chefredakteur Paulus
referirte Herr Baumeiſter G über das „ſtäd tiſche Kehr
weſen“. Referent war der Meinung, daß in dieſer wichtigen Frage,
welche die Bürgerſchaft ſeit m Jahren beſchäftigt hat, endlich ein
mal etwas geſchehen müſſe. s andere Städte in dieſer Beziehunggeleiſtet, das müßte unſere Stadt auch ausführen können. Redner

erörterte all die Vortheile, die für die geſammte Bürgerſchaft durch
eine einheitliche Straßenreinigung erſtehen und war der Meinung,
daß dieſelbe im Wege der Wettbewerbung an den Mindeſtfordernden
8 vergeben ſei. Die Mehrzahl der Redner ließ ſich im ſelben

inne aus und ſührt noch andere Geſichtspunkte an, die für eine
einheitliche Straßenreinigung ſprachen. Andere Redner ſcheuten vor
den Koſten, die eine ſolche Einrichtung im Gefolge hat, zurück und
waren der Meinung, daß es eine neue Belaſtung der Hausbeſitzer
dringen würde. Die Sache ſieht viel ſchlimmer aus, als wie ſie iſt.
Nach den vorläufigen Feſtſtellungen wird den Hausbeſitzern
die Reinigung der Siraßen von Schmutz und Schnee nicht
höher als bisher, ja noch billiger z ſtehen komme, ganz abgeſehen von
den vielfachen Scherereien (polizeiliche Strafmandate, angel an
Fuhrwerk, Schmutz in die Grundſtücke ſchaffen u. ſ. w.), denen der
Hausbefſitzer bei der Straßenreinigung ausgeſetzt iſt. Es
wurde ſchließlich eine Reſolution angenommen, worin der Magiſtrat
erſucht wird, die allgemeine Straßenreinigung anzu-
bahnen. Jn der bezüglichen Eingabe an den Magiſtrat beige
gegebenen Begründung ſoll der Koſtenpunkt mit Erwähnung
Wer auch Auskunft darüber erbeten werden, in welcher

eiſe die Koſten aufzubringen ſein würden. Ueber Bedürfniß
anſtalten referirte Herr Kaufmann Roeßner. Der
ſelbe ging von dem Standpunkte aus, daß in einer ſolch verkehrsreichen
Stadt wie Halle nicht genug dergleichen Anſtalten erſtehen könnten,
daß es aber nicht unbedingt nöthig ſei, dieſelben im Villenſtil zu
errichten, wodurch der Koſtenpunkt ein weſentlich höherer werde.
Man findet es begreiflich, daß W
S werden, daß dies aber auch bei Bedürfnißanſtalten der Fall
ſein ſoll, iſt nicht undedingt nothwendig. Dergleichen Anſtalten können

einfach gehalten und da placirt daß ſie weniger

ins Auge fallen als 4
werden

Dieſe Bedürfnißanſtalt koſtet 10 000 Mk., für welchen Preis man
mindeſtens drei ſolcher Anſtalten errichten könnte, die denſelben
weck erfüllen. Auf der einen Seite wird ſo viel als möglich ge
nauſert, auf der andern Seite für zweckloſe Sachen das Geld nur

ſo weggeworfen. Ferner ſei die betr. Anſtalt auf dem ſehr ver
kehrsreichen Platze, auf dem jetzt 6, ſpäter 8 Straßen einmünden, in
gewiſſer Beziehung für den Wagenverkehr ein Hemmniß und hätte
gw gut noch etwas bei Seite gerückt werden können. Sämmtliche
Redner ſprachen ſich im gleichen oder ähnlichen Sinne aus und ſtimmten

einer Eingabe an beide ſtädtiſche Behörden zu, daß in der folgenden
Zeit dergleichen Anſtalten in einfacherer billigerer Weiſe
herzuſtellen ſeien. Ein eingebrachter Antrag, in aller Kürze eine
weitere Verſammlung anzuberaumen, in welcher die Frage. des Aus
baues der Moritzburg und die Frage des ungenügenden Zuhörer-
raumes im Stadtverordneten Sitzungsſaal eingehend erörtert werden
ſoll, fand Zuſtimmung. Mit Recht wurde dabei geſagt, daß die
Bürgerſchaft verlangen könne, daß ihr Gelegenheit geboten wird, ihre
Vertreter dort oben mit anhören zu können, was unter den jetzigen,
einer Stadt wie Halle nicht würdigen Verhältniſſen nicht gut möglich
iſt. Der Magiſtrat muß Mittel und Wege ſchaffen, daß hier alsbald
beſſere Zuſtände Platz greifen.

FrauenVerein zur Armen und Krankenpflege. Da
der erſte Freitag im Monat April der Charfreitag iſt, ſo wird die
J der im Monat März verlegten Gelder am Sonnabend,
4. April, 9--11 Uhr Vormittags, im Anſtaltsgebäude Martins-

berg 21, W Die nächſten r werdenam Montag, 30. März, Anfang beim 17. Bezirk, und am Montag,
13. April, Anfang beim 1. Bezirk, gehalten.

Jm Walhalla Theater verabſchieden ſich am morgigen
Sonnabend ſämmtliche Künſtler des jetzigen Spielplanes (darunter
auch die ruſſiſche National Sänger und Tänzer Geſellſchaft
Alexander Newsky) und bleibt dann das Theater bis zum
erſten Oſterfeiertage geſchloſſen.

Tie Kaiſerin Wittwe von Rußland paſſirte geſtern Vor
mittag in ihrem aus 9 vierachſigen Wagen beſtehenden prächtigen
Hofzug auf der Reiſe nach Nizza den hieſigen Bahnhof.

Stadtgymnafium zu Halle a. S. Dem uns vorliegenden
Jahresbericht entnehmen wir, daß das Gymnaſtum eine Frequenz
von 555 Schülern und die Vorſchule eine ſolche von 193 Schülern
aufweiſt. Von den Schülern des Gymnaſiums waren 464 Ein
heimiſche, 90 Auswärtige und 1 Ausländer, von den Schülern der
Vorſchule 182 Einheimiſche und 11 Auswärtige. Das Lehrerkollegium
zählt 33 a a der Spitze deſſelben ſteht Herr Gymnaſial-
direktor Dr. F. Friedersdorff. Dem Jahresbericht iſt eine
Slizze von Herrn Oberlehrer Dr. Gottfried Riehm über „Otto
Naſemann, den erſten Direktor des Stadtgymnaſtiums“ angefügt.

Bei Einrichtung i a eigſperre in Preußen wurden
als Sperrſchaffner hauptſächlich Zugbeamte angeſtellt, die bis dahin
im Fahrdienſt beſchäftigt worden waren. Da dieſen Beamten in
ihrer neuen Stellung die im Zugdienſt vorkommenden Kilometer
gelder verloren gingen, ſo drängten fie ſich natürlich nicht zu dieſer
neuen Stellung, ſondern ſie wurden einfach dazu befohlen. Dieſe
Beamten erhielten im Fahrdienſte eine Stellungszulage, die im Vor-
aus gezahlt wurde, bei Antritt der neuen Stellung den Betreffenden
alſo bereits für das begonnene Vierteljahr ausgezahlt worden war.
Nunmehr iſt z worden, daß die Stellungszulage im Sperr-
ſchaffnerdienſte nicht nur wegfällt, ſondern auch die bereits ausge
zahlten Quoten durch Gehaltsabzüge wieder einzubringen ſind.

Eiue für Drogiſten wichtige Entſcheidnug fällte dieſer
Tage die u des Berliner Schöffengerichts. Der
Drogenhändler St. hatte in ſeinem Geſchäft Franzbranntwein ver
kauft. Die verlangte darauf von ihm, daß er die
Konzeſſion zum Kleinhandel mit Spirituoſen erwerben und dies Ge
werbe bei der Steuer anmelden ſolle. St. S fich hierzu nicht
für verpflichtet, worauf ihm ein trafbefehl in Höhe
von 30 Mark arg i beantragte er richterliche Entſcheidung. der Wichtigkeit der Sache für ſämmt
liche Apotheker und Drogiſten beſchloß der Gerichtshof die Anhöru
des Sachverſtändigen für Drogen Dr. Selle. Dieſer erklärte, da

bei der v
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Franzbranntwein ein ſpixituöſes Gemiſch, billiger als Cognac ſei,
nur zu mediziniſchen Zwecken verwendet werde. Der Vertheidiger
Poprte auf Freiſprechung, da auf Grund der Gutachten der

erkauf von Fkanzbranntwein nimmermehr als Kleinhandel. mit
Spirituoſen angeſehen werden könne. Der Gerichtshof war derſelben
Anſicht und fällte deshalb ein freiſprechendes Urtheil.

Falb hat Recht, wird Mancher gedacht haben, als geſtern
(gegen 3 Uhr und ſpäter noch einmal um 5 Uhr) ein heftiges Un
welter losbrach. Der „Wetterſturz“, wie ihn Falb auf dieſen Tag
angekündigt hatte, war zur That geworden. Namentlich war der
um 5 Uhr eingetretene Regen ungewöhnlich heftig und andauernd.
Der Hagel, welcher mit dem Regen verbunden waxr, ſoll nicht uner
heblichen Schaden angerichtet haben. Auf den Fluren dürfte das
Wintergetreide unter der ucht des Hagels ſchlecht wegge
kommen ſein auch in der Stadt hat das Undwetter
vielfach verheerend gewirkt. Am Meiſten haben jedoch wohl
die Zelte auf dem Oſtermarkt gelitten, dei deren Aufſpannung man
an die Möglichkeit eines Wetters, wie des geſtrigen, wohl kaum ge
dacht hatte. Der Schaden, der hier angerichtet wurde, dürfte den
bei der vorausgehenden herrlichen Witterung erzielten Gewinn der
Zeltbeſitzer ſehr in Frage ſtellen. Nicht unerwähnt wollen wir laſſen,
daß bei dem geſtrigen und vorgeſtrigen Gewitter, welches über unſerer
Stadt niederging, in der Gegend hinter Nietleben kein Regen fiel.
Das geſtrige Schloßenwetter iſt auch ſonſt noch nur ſtrichweiſe auf
geteten, ſoll doch ſogar, wie uns mitgetheilt wird, der öſtliche Theil
unſerer Stadt, davon verſchont geblieben ſein. t

Maifeier. Jm „Konzerthaus“ fand geſtern Abend eine
ter Verſammlung ſtatt, in welcher u. A. auch die
ai feier beſprochen wurde. Man will es vei dem in den letzten

Jahren Gehandhabten belaſſen. Wer ohne Schädigung in ſeiner
Stellung am 1. Mai feiern kann, ſoll es thun und an dem beab-
ſichtigten Ausflug (Tinzer Garten in Giebichenſtein) mit Weib und
Kind theilnehmen. Am Abend des „Weltfeiertages“ ſoll dann im
„Prinz Carl“ eine allgemeine Volksverſammlung ſtattfinden, in
welcher eine Demonſtration für den 8 ſtündigen Normal-Arbeitstag
erfolgen und ſonſt geſellig miteinander verkehrt werden ſoll.

Wichtig für e aruge Junge Leute, welche nach
dem 1. Oktober 1875 geboren find, haben bei Beſtellung des Auf-

zwecks Eheſchließung den Standesämtern nicht wie bisher die
e weine, ſondern die ſtandesamtlichen Geburtsurkunden vor

zulegen.
Todesfall. Heute früh ſtarb nach kurzer Krankheit im

Alter von 72 Jahren Herr Fabrikbeſitzer Karl Grae b. Derſelbe
war Inhaber des Dampf Säge- und Meſſer Fournirwerks
C. Graeb u. Söhne, das durch die Tüchtigkeit und Umſicht des
Verſtorbenen aus kleinem Anfange zur et en Blüthe gelangt iſt.Ueberfall. Geſtern Abend um 8 r wurde der Dienſt
knecht Nievergall aus Spickendorf auf einem Feldwege zwiſchen dort
und Landsberg von zwei ihm begegnenden Strolchen angehalten, die
energiſch die Baarſchaft des jungen Mannes verlangten. Da der
ſelbe hierauf nicht einging, entfernten ſich die Strolche von ihrem
Opfer, einer derſelben drückte aber im Fortgehen noch einen Re
volver auf den Knecht ab. Die Kugel ging demſelben in den richten
Vorderarm, doch hätte ſie leicht auch eine andede Richtung nehmen
können. Leider gelang es nicht, die Burſchen zu ermitteln, obwohl

Verfolgung von Landsberg aus ſofort aufgenommen wurde.
er Verletzte nahm heute in der Königl. Klinik hierſelbſt ärztliche

Hülfe in Anſpruch.
Geſtohlene Leinwandrolle. Auf der Kriminal Abtheilung

befindet ſich eine Rolle neuer Leinewand, die am Anfange durch
einen Faden in der Mitte zuſammengeheftet iſt und an dieſer Stelle,
mit Bleiſtift geſchrieben die Zahl 2 trägt. Es beſteht die Vermu
thung, daß dieſe Leinewand aus einem Diebſtahle herrührt. Der

wolle ſich bei der Kriminal-Abtheilung, Zimmer 68,
melden.

Bei einem Einbrecher wurden mehrere neue Kinder-
hemden, die in Bleiſtift die Auszeichnung Gr. H. S., F. A. II. A.
55 Pf. tragen, mehrere Taſchentücher, gez. J. M., ſowie eine Anzahl
Handtücher, aus denen die rothen, eingeſtickten Zeichen entfernt find,
deſchlagnahmt. Die Handtücher und Taſchentücher ſind un
gerollt bezw. ungeplättet und jedenfalls vor Kurzem von einem Boden
oder Hof geſtohlen. Die Sachen liegen bei der Kriminal-Abtheilung,
Zimmer 68, zur Anſicht aus.

Von einem Pferde gebifſen. Als geſtern Vormittag auf
dem Viehmarkte der Landwirth Zieſche aus Wolfen i. A. ein

ferd kaufen wollte und dasſelbe muſterte, biß plötzlich ein anderes
ferd nach ihm und verletzte ihn am Ringfinger der rechten Hand

derartig, daß er ſich nach der Königlichen Klinik begeben mußte.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen Sonn

abend findet bei kleinen Preiſen eine Aufführung des beliebten
Benedix'ſchen Luſtſpiels „Die relegirten Studenten“ ſtatt,u welcher Vorſtellung Schülerbillets Gültigkeit haben. Für die

onntagsNachmittags Vorſtellung iſt „König Heinrich“ ange-
ſetzt, welches Drama am vorigen Sonntag trotz des wunderbaren

ühlingswetters ein faſt völlig ausverkauftes Haus erzielte. Die
orſtellung beginnt wiederum bereits um 3 Uhr. Am Abend wird

G. Verdi's melodiöſe große Oper Der Maskenball gegeben.
Konzert des Lehrer-Geſangvereins. Durch die Bildung

des neuen LehrerGeſangvereins, welcher mit einer ſtattlichen Schaar
von etwa 100 Sängern geſtern im zahlreich beſuchten Schützenhaus
aal zum erſten Male auf's Konzertpodium trat, hat unſer Halleſches

uſikleben einen neuen und, wie das geſtrige Konzert gezeigt, ſehr
leiſtungsfähigen Faktor erhalten, der eine entſchiedene Bereicherung
desſelben bedeutet. Profeſſor Reudke, der Vereinsdirigent, hatte
die bereits hier durch Aufführungen des Akademiſchen Geſang-
vereins (Ascania) bekannt gewordene Konzertoper „Agandecca“
von P. Umlauft zur Aufführung gewählt, die zwar die außerordent-
lich geſchickte Mache des Komponiſten und deſſen flüſſtge Schreibe
weiſe aufs deutlichſte bekundet, aber andererſeits doch auch ſehr über-
zeugende Beweiſe dafür erbringt, daß die muſikaliſche Erfindung und
gedankliche Selbſtſtändigkeit, die dazu gehört, um ein 2 Stunde
währendes Konzertwerk auf die Dauer feſſelnd und eindrücksvoll zu
machen dem Autor nicht in genügendem Maaße beſchieden
iſt. Die zahlreichen Wagner Anklänge des a aller
nicht uncharakkeriſtiſchen Einfälle doch zu ſehr der Mannigfaltigkeit
entbehrenden, daher ſchließlich monotan und ermüdend wirkenden orche
ſtralen Theils, der zwar äußerlich in ein ſchönes, oft Ge-
wand gekleidet iſt, beſtätigen dies Urtheil hinreichend. Das ganze
Werk giebt ſich äußerlich bedeutender als es innerlich iſt, es bietet
mehr Talmi als echtes Gold. Ein kürzeres, aber werthvolleres Chor-
werk mit Orcheſter wäre daher mehr am Platze geweſen. Selbſt der
vielaufgeführte crrh von M. Bruch würde, endlich einmal von
einem vollen Chor dargeboten, m. E. immer noch votzuziehen
geweſen ſein. Alsdann hätte ſich ja auch Gelegenheit geboten, dem
a capolla-Geſang einige Beachtung zu ſchenken.
ch der neugebildete Verein ähnliche Ziele geſteckt hat, wie die
ehrerGeſangvereine anderer größerer Städte, wie z. B. der von

a Kapellmeiſter Sitt ausgezeichnet geleitete unſerer Nachbarſtadt
eipzig, fo wird er den bedeutendſten Produkten der a eapella-

Litteratur eine eifrige We widmen müſſen. Iſt doch auch die
Bethätigung auf dem Gebiete des a eapella-Geſangs ſehr dazu ge
eignet, die Kräfte des einzelnen Sängers zu ſtählen, ſeine Selbſt
ſtändigkeit zu erhöhen. Darum hätte gleich im erſten Konzert das
Programm einer ſolchen Forderung entſprechendes ſein ſollen.

Die Wiedergabe der „Agandecca“ war eine 4
(obenswerthe. Der Chor hat ſich in vortheilhafteſter Weiſe in die
Oeffentlichkeit eingeführt. Die Verhältniſſe in den 4 einzelnen Chor
ſtimmen ſcheinen recht gute zu ſein, auch dasjenige der Stimmen
unter einander iſt ein ſehr zufriedenſtellendes. Laſſen ſich noch
einige erſte Tenöre und zweite Bäſſe mit klangvollen Stimmen mehr
gewinnen, ſo dürfte der Chorklang an Glanz und Mark noch zu
nehmen Nobleſſe und Fülle zeichnen ihn aber auch jetzt bereits in
erfreulichem Maße aus. Wir haben mit einem Schlage einen ſo
trefflichen Männerchor erhalten, wie Halle bisher noch keinen be
ſeſſen, der aber auch vie Pflicht hat, die höchſten künſtleriſchen
Ziele zu erreichen. e Chornummern des Umlauft'ſchen Werkes

Denn wenn

hatte er ſich in ſorgfältigſter Weiſe angeeignet und brachte ſie mit
Verſtändniß und Reinheit zur Ausführung. Unter den Soliſten
r ſich beſonders Frl. Haebermann (Agandecca) und Herr
Trautermann (Fingal) aus. Frl. Haebermann hatte geſtern
im Vortrag ihrer Parkhie wahrhaft großartige, fortreißende und
packende Momente, die um ſo eindrucksvoller wirkten, als an den
meiſten derſelben ihr machtvolles Organ nicht nur durchgreifende, ſieg
hafte Kraft, ſondern auch ungetrübte Schönheit entfaltete. Es iſt zu
ſchade, daß wir dieſe voaortreffliche Sängerin, die
beſte Primadonna die unſere Bühne bisher beſeſſen,
bereits wieder verlieren. An Herrn Trautermann hatte die Ge-
nannte einen ſtimmlich durchaus zureichenden Partner gefunden, der
in ſeiner Rolle völlig aufging und ſie mit den ſeelenvollſten Tönen
auszuſtatten wußte. Nicht auf gleicher Höhe ſtand die Leiſtung des
Herrn Seide witz (Starno), deſſen Stimme meiſt zu dumpf und
dunkel erklang, deſſen Jntonation auch nicht immer ganz ohne
Tadel war. Da Herr Seidewitz, wie ich hörte, erſt in der General
probe über den vollen Umfang ſeiner Parthie genaue Aufklärung er-
ielt zum Studium ſoll er nur einen verkürzten Auszug gehabt
abe ſo verdient ſeine Schlagfertigkeit vollſte Anerkennung.

Frau Dr. Rocco von hier hatte die kleine Parthie der Ullie über
nommen, der ſie in anerkennenswerther Weiſe gerecht wurde. Herr
Wicdk befriedigte als „Suivan.“ as Orcheſter hätte des Oefteren
auf Feinheit der Tongebung Gewicht legen ſollen, die tropiſche
Hitze des Saales ſchien auch auf die Jntonation vorübergehend etwas
nachtheilig einzuwirken. Herr Prof. Reubke dirigirte das ganze

erk, mit dem er ſehr vertraut zu ſein ſchien, mit ſo viel Verſtänd-
niß und Schwung, als ich nicht in jedem Konzert an ihm zu ent-
decken vermocht habe. Warum ging's denn in dem letzten Konzert,
das ich von ihm hörte, im Brahm'ſchen „Requiem“ nicht auch ſo zu

Vermiſchtes.
Ein ſilbernes Tafelgeräth im Gewicht von 50 Pud

(2000 Pfd.) wurde, wie uns aus St. Petersburg gemeldet wird, von
dem Moskauer Fabrikanten Fabergè nach St. Petersburg geſandt,
wo es vom Hofmarſchallamt für die Krönungsfeierlichkeiten beſtellt
war. In derſelben Fabrik wurde neulich für den ruſſiſchen Hof ein
Service im Stile Louis XIV., und für die Großfürſtin Xenia Alex
androwna ein Service im Stil Empire angefertigt. Die beiden letzten
Service ſind Monumentalwerke der Silberſchmiedekunſt, ſowohl was
r a Fenverhattvife, als auch was die künſtleriſche Ausführung
anlangt.

Odol Köstliehes Munderfrischungsmittel? [3986

Kirchliche Anzeigen,
Jm Opferſtock der St. Ulrichskirche fanden ſich 3 Mk. für eine

arme Wöchnerin, zweimal 50 Pf. für eine alte bedürftige Frau,
1 Mk. für ein armes Kind. Herzlichen Dank den gütigen Gebern.

Wächtler, Oberpfarrer.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 26. März 1896.
Aufgeboten Der Bäckermeiſter Eugen Tornuß, Leipzig und

Klara Krumhaar, Mittelſtr. 5. Der Handarbeiter Heinrich Heß,
Ackerſtr. 4 und Marie Bierbaum, Meckelſtr. 8. Der Kaufmann
en Große, Steg 11 und Marie Mehlhoſe, Mauerſtr. 3. Der

aufmann Albert Wunderling, Parkſtr. 23 und Luiſe Ecke, Neu
gaſſe 3. Der Maurer Paul Lorenz, Jakobſtr. 46 und Anna
Schnabel, Schützenſtr. 22. Der Briefbote Hermann Lambert, Wolfen
und Hulda Sachs, Halle.

Eheſchließungen: Der Lehrer Otto Schöne, Leſſingſtr. 1 und
Marianne Weißbrod, Schillerſtr. 13. Der Oberlehrer Dr. phil.
Wilhelm Campe, Franckeplatz 1 und Roſa Nebert, Taubenſtr. 28.
Der Fleiſcher Guſtav Müller, Domplatz 7 und Bertha Reiche, Wörm
litzerſtr. 102. Der Fabrikant Karl Bubel, Treuenbrietzen und Helene
Heſſe, Magdeburgerſtr. 24.

Geboren: Dem Buchhalter Karl Körber, Thorſtr. 16, S.
Hermann Emil Willy. Dem Paſtor a. D. Wilhelm Hahne, Ludwig
ſtraße 28, S. Hermann.

Geſtorben Der Amisgerichtsrath a. D. Rudolf Steinbach,
65 J., Diakoniſſenhaus. Des Sergeanten Auguſt Pabſt T. Gertrud,
8 M., Schillerſtr. 31. Des Privatdozenten Dr. phil. Konrad Wer-
nicke S. Karl, 5 M., Blumenſtr. 5. Die Wittwe Sophie Schaar-ſchmidt geb. Volkmann, 81J., Karzerplan 1. Die Wittwe Friederike
Winkler geb. Janke, 82 J., Hohenzollernſtr. 6. Des Häuer Caſimir
Kopka Ehefrau Hedwig geb. Wetzel, 30 J., Klinik. Die Wittwe
Friederike Müller geb. Seelmann, 71 J., Friedrichſtr. 6. Der
Fabrikarbeiter Magnus Leibe, 48 J., Klinik. Der Keſſelheizer Wilhelm
Bunzel, 35 J., Bergmannstroſt.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr

ormittags

Sto e für Herren und KnabenAnzüge, Ueberzieher
h und dergleichen liefere direkt an Private jedes

beliebige Maaß, zu Engros- Preiſen. 2966
Muſter und Waaren Paul Seiler,

erfolgen portofrei.
TuchVerſand-Geſchäft. Halle-Saale.

Einzel- Verkauf für Halle:
Neue Promenade 14, in der Nähe des Leipziger Thurmes Vorm

8-12 Uhr, Nachm. 2--7 Uhr. Sonntags geſchloſſen.

Geſchloſſene Sitzung.
13. Petition die Verpachtung der Kiesgrube bei Beeſen betrefſend:14. Definitive Anſtellung eines Holigei Serheanten (2. Leſung) 15.

Gewährung einer Beihilfe an einen Lehrer 16. Verſetzung eines
Beamten in eine höhere Gehaltsklaſſe; 17. Deſinitive Anſtellung von
drei Polizeifergeanten 18. Neuwahl eines Schiedsmannes für den
Bezirk 9ä.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. BWittenberger.

e TrTeàStädtiſche Kommiſſionen.
Petitions- Kommiſſion.

Sitzung am Sonnabend, den 28. März er., Ngchm. 6 Uhr
im Eheſchließungsz immer.

Tagesordnung:
Erlaß von Kanalanſchlußgebühren.

Familien Nachrichten.
Durch die glückliche Geburt eines geſunden Töchterchens wurden

hoch erfreut. 4000Domäne Ebſtorf (Hannover), den 25. März 1896.
F. Helms

und Frau Eliſabeth geb. Preßler.

Die Verlobung unſerer Nichte Meta Wernicke mit dem
Gutsbeſitzer Herrn Rheinhold Bernecke aus Baalberge
beehren ſich ergebenſt anzuzeigen

Belleben, im März 1896.
Carl Schwenke und Frau.

Meine Verlobung mit Fräulein Meta Wernieke, Tochter
des verſtorbenen Gutsbeſitzer G. Wernicke und deſſen gleichfalls
verſtorbenen Gemahlin Hermine geb. Schwenke zeige ich hiermit

ergebenſt an. [4002Baalberge, im März 1896.
Rheinhold Bernecke.

Elise Hauckoe
Franz Buchmann

Land wirth [3901
Verlobte.Sehraplau. Kaueklit2z b. Torgau.

J -1 f&0—
Heute früh verſchied ſanft nach kurzem Kranken

lager mein lieber Mann, unſer guter Vater und
Schwager

Herr Fabrikbeſter Carl Graehb
in ſeinem 72. Lebensjahre

Tief betrauert von

Marie Graeb geb. Wendelboe
nebſt Kindern und Schweſter.

Halle a. S., den 27. März 1896. [4021

N. achru f.
Heute früh verſchied ſanft nach kurzem Krankenlager

unſer hochverehrter Chef

Herr Fabrikant Carl Graeh.
Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen einen liebe-

vollen Prinzipal, deſſen raſtloſe Thätigkeit, ſowie ſein
ſchlichter, gerader Charakter uns ein dauerndes Vorbild
bleiben wird. Sein Andenken werden wir ſtets in
hohen Ehren halten.

Halle a. S., den 27. März 1896. [(4022
Das Perſonal der Firna C. Graeb Söhne.

S S DD eeeeeeeeeeeeeeejdw2r e
Dankſagung.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme beim Be-
gräbniß unſerer theuren Entſchlafenen ſagen wir Allen unſern auf
richtigſten Dank.

Reußen, den 26. März 1896. [3922
Die trauernden Hinterbliebenen.

Ang. Röttecher,
W. Sander u. Fran geb. Rötteher nevſt Kindern.

Bekanntmachung.
Wer irgend ein Jnſtrument oder Muſikwerk J. Qual., ob

Polyphou, Symphonion, Ariſton, Herophon, Victoria oder
Monopan c. c. mit garantirt reinem Ton zu kaufen wünſcht,
wende ſich direkt an die renommirte Uhren und Muſik- Fabrik
von Gustav VRIig, Halle a/S., untere Leigziger-Str. Größtes
Lager der Provinz Sachſen aller exiſtirenden Muſikwerke,
welche Jedermann frei zur Anſicht und Probe ſtehen. 4025

Jlluſtrirte Preis-Courante gratis und franco.
Neu! Schweizer Spielwerke (Orphenion) mit Notenauflage.

Auf jedes Muſikwerk leiſte ich volle Garantie.
Gustav UhIig Halle a. S., untere Leipziger Str.

Amtliche Bekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung.
Montag, den 30. März er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Zuſtimmung zu einem Vertrage mit Herrn Gruneberg einen

Straßenausbau betreffend 2. Mittelbewilligung für die Unterhaltung
von Sprengwagen 3. Landerwerb vom Grundſtück Breiteſtraße
Nr. 2; 4. Antrag betreffend Einrichtungen im Rathskeller 5. Ein
richtung einer Haushaltsſchule in den Räumen der neu zu erbauenden
Volksſchule 6. Aufgabe der Servitutsberechtigung bezüglich einer
Uhr am Dunckel'ſchen Hauſe 7. Deſinitive Feſtſetzung des Haus-
haltsplanes für 1896,97; 8. Zuſatz zum Ortsſtatut betreffend die
Anlegung und Veränderung von Straßen und Plätzen 9. Ent
laſtung der Rechnungen des Aich- und Waageamtes für 1893 und
1894; 10. Petition, Erlaß von Kanalanſchlußgebühren betreffend
11. Petition, Forderungen aus Arbeiten und Lieferungen beim Stadt-
theater betreffend 12. Anlage eines Thonrohrkanals für Grundſtücke
in der großen Steinſtraße und Kleinſchmieden

Herren, Damen
und

Kinder

empfiehlt in grosser Auswahl
in allen Preislagen

4023H. C. Weddy-Pöniche,

Leipzigerstrasse 6/7.



Auskünfte
über Geschàäſts- u. Privatverhält-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt 3660
Dexjricſi Sreve,

internationales Auskunftshureau,
Falle a. S. Leipz. Str. 101. Fernspr. 625.

leh wohne jetzt

gr. Steinstr. 20, II.
San.-Rath Dr. Fielitz.

Vom 28. März ab wohne
ich Poststrasse 9.

Prof. Dr. Bunge.

wirt
Alnrg un in un

G. Schaible,
Allergünſtigfte Gelegenheit zum Einkauf von

Möbel, Spiegel- u. Polſterwaaren.Speriahtt it in beſſeren Einrichtungen in unr ſolider und guter

Gr.
Märkerſtr.

26.

Ausführung unter Garantie.
Die Beſichtigung meiner umfangreichen Möbelläger

iſt jederzeit gern geſtattet.
Größte Auswahl in Plüscoh- ind Seiden- Garnituren

Etwas länger geſtandene ſpottbillig zu verkaufen.
Reelle Bediennng.

[3990

Filligſte Preiſe.

1000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare

a Inetitutsgelder
1à Z. 14007

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
S Halle a. S.

auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft. [4007

Grasewes
Die beſten Kuhkäfe vorzügl. im Geſchmack

1000 Stck. 29 Mk. F. StarkKe.

SDismareſ- Jeier.
Mittwoch, den 1. April, Abends 8 Uhr, findet in den feſtlich ge

ſchmückten „Kaisersälen“ eine Feier des Geburtstages Seiner Durch-
laucht des Färſten Bismarek ſtatt, welche in patriotiſchen Anfprachen, Ge-
ſangsvorträgen des Fräulein Altmann, des Tenoriſten Herrn Hermns und
der unter der Leitung des Herrn Kellus ſtehenden Geſan und allge
meinen Liedern beſtehen wird. Die Muſik wird von der Regimentskapelle ausge
führt. Zu dieſer Feier werden alle Bismarck-Verehrer und -Verehrerinnen in Stadt
und Land freundlichſt eingeladen.

Einlaßkarten (30 Pfg.) und Programme (10 Pfg.) find an den bekannten
Vorverkaufsſtellen von Sonnabend, den 28. ds. Mts. ab zu haben. An der Kaſſe
iſt der Eintrittspreis 50 Pfg.

Alle welche Plätze belegt zu haben wünſchen, belieben ihre Viſitenkarten in
der gewünſchten Zahl der Plätze bei Herrn Rentier Fritſch, Händelſtraße 7 oder
Herrn Hoflieferant Neue, gr. Steinſtraße 80 abzugeben.
Der Ausſchuß des Feſt-Comitees für die Bismarckfeier.

Dr. Axndt, Geheimer Bergrath und Oberbergrath, Prof. der Rechte.
W. Fritsech, Rentier. Wilh. Neue, Hoflieferant.

Zacke, Amtsgerichtsrath.

Halle, Mittwoch. den April, Abends 28—9 Uhr.
Marktkirche.

S Jussionsmusiſt
des (verstärktem) Stadtsingechors (Leitung: O. Schröder.)

unter gütiger Mitwirkung von Frl. Henriette Haebermann (Sopran) undäes Herrn Musikdirectors O. Richter (Orgel) aus Riüsleben.
Programm Chboralvorspiel von J. s. Bach, für Orgel, Sopransolisund Chore von Palestrina, Vittoria, Pitoni, J. S. Bach,

W. A. Mozart, Ab. Becker u. A. [4009
Nummerirte Karten zum Altarplatz à 1,50 Mk. zum Schiff à 1,00 Ak.,unnummerirte 0,50 Mk., zu den Emporen 025 Mk. Tezto à 0,10 MK. sind ru

haben bei A. Neubert, Buch- und Musikalienbandlung, Poststrasse 6.

m Glänzende Erfolge
Dr. Harang's Einj.-Freiw.-Institut,

Halle a. S., Jägerplatz 21. Begründet 1864. Staatl. Aufsicht!
4 Klassen, 8 acad. geb. Lehrer, 27 Schüler in Pension. Vorbereitung
F. d. Ein j. Examen u. F. alle höh. Lehranst. 12 ZTögl.
d. Inst. bestanden in den jetzigen Osterprüf. d. in. j. Examen (Seit
Ost. 1894 bestanden 42 ERinj., 6 F. Seennda, 3 ſ. Obersece., 4 F.

Prima) Prospekt. [3840
Wildhagen'sche Gewerbe-,

Kunstgew. und Fortbildungs- Schule.
Mandarbeits-Lehrerinnen-Seminar.

Töchter-—ensionat
Halle, Heinrichstr. 1.

Der Vnterricht beginnt am 9. April.
[3915

elanngen von 12-2 bei der Vorsteherin
Fr. E. Sonrts- an.

NB. Am 29. u. 30. März von 10--5 Uhr Kodet die

Schulausstellung
von Hand- und Kunsthandarbeiten, sowie r und
Wäsechegegenständen statt. Vintritt unentgeltlieh.

Fröbel'scher Kindergarten,
Laurentiusstr. 7. Aufnahme neuer Zöglinge. Vielseitige Beschäftigung
Liebevolle Aufsicht. Schattiger Garten.

Vrisch eingetroffen
Prachtvolle italien. Puter u. Hennen, Steyr. Capannen,
Französ. Poularden, Hambg. Kücken, Russ, Poulards,

Rennthierrücken u. Keulen.
Kopfsalat, Endivien, frische Gurken, Radiese, frische

J Ananas, Waldmeister, Neue Malta- u. Frang. Warto h
russ. Mat jesheringe. 4024Feinsten Patfelnufschnitt.

Engl. Roastbeeſ, Kalbsbraten, Italien Salat

Beginn S Uhr.

StadtTheater.
Direktion Hans Jnlins Rahn.

Sonnabend, den 28. März 1896.
191. Vorſtellung.137. Abonnements Vorſtellung.

Farbe weiß.Anfang 7, Uhr. nd nach 9 Uhr.
(Kleine Preiſe.)W Schülerbillets guttig- W

Die relegirten Studenten.
Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benedix.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur
Max Büttuer.
Perfonen:Konradine Hartenberg,

eine reiche Erbin H. Hoffmann.Juſtizrath Stein ihr Vor

mund R. Jahn.Kronau, Korrhändler und
Stadtrath

Ulrike, ſeine Frau
Hedwig, ſeine Tochter
Reinhold, ſein NeffeHirſchbach, Viehhändler,

Oekonomierath, und
Stadtverordneter
Kronaus Schwager R. Garriſon.

Adelgunde, ſeine Frau Roſa Wonytaſch.
Emma, ſeine Tochter Jenny Schneider.
Tannenheim, Stadtbau

G. Conradi.meiſter

Rud. Lorenz.

Max Büttner.
Anna Liſſè.
Gertrud Kühn,
Alex. Lipowitz,

Wiepre ht Born, Schloſſer

und Eiſenbändler.
Wolfram Lindeneck, Mu-

ſiklehrer Leop. Kramer.
Eulert, Förſter Alfred Boger.
Nach dem 2. Akt findet eine längere

auſe ſtatt.

Sonuntag, den 29. März 1896.9 achmitt ags Z3 Uhr:

34. Fremdenvorſtellung bei halben
Preiſen.

Mit neuer Ausſtattung.

Zum 7. Male
König Heinrich.

Tragödie in einem Vorſpiel (Kind Hein-
rich) und 4 Akten von Ernſt v. Wildenbruch.

Abends 7!, Uhr.
192. Vorſtellung.

137. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe roth.

Der Maskenball.
Große Oper in 4 Akten von G. Verdi.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Die Alexander NevsKy Geſell-
ſchaft (ſieben Damen, drei Herren),
ruſſiſche National-Sänger und Tänzer.

2 Sisters Lars- Bravour-
Gymnaſtikerinnen am dreifachen Reck.
Sennorita am Verwandlungs-
Fantaſie-Equilibriſtin. Brothers Bern-

Bravour Parterre uClown ciovanniſeiner dreſſirten Thier- Familie. S
Sylvana-Trlo, Damen- Geſangs Terzett.

Herr Max Frey, OriginalGeſangsund Charakter Humoriſt. [2732
Ende gegen II Uhr.

Orchestermusik-Verein.
Im Saale des Stadtschütrzenhauses

Sonnabend, 28. März 1896,Abe nds 8 Uhr

XIX. Vereinsabend.
Hopfoe, Sinfonie A-Aoll
Brahms, Akademische Festouverture.
Wagner, Träume. Studie zu „Tristan

und Jsolde.“
Bach, Nachruf an C. M. v. Weber.

Novität. Novität.

Maselhühner,

Grude-
Kochöfen
bewährter

Syſteme,

Fernſpr. 432.

Prisch eingetroſfen:
Prima Roländer Austern
Junge zarte Rennthierrücken, Brüssler Poularden,
Ung. Puthähne u. Hennen, Capaunen, russ. Poulards,

Krammetsvögel, Perlhühner.Süsse Messina u. Hiutapfelsinen, Diz. 80 150 Pf.
Vrische Ananas, Waldmeister, engl. SalatgurkKen, Stück

80--100 Tomaten, Algier-Kartoſſeln.Prachtvolle getrocknete Oompotfrüchte.
Vorzügliche Bowlen- Weine,

bei Abnahme von 12 Plaschen 5 Pfg. billiger.Sprengei Rimnke,
Leipzigerstr. 2. Telephon 414.

VI. 55 P. u. 65
exl. Glas.,

Zum Umzug
halten wir unſer reich sortirtes Lager in allen

Haus u. Küchen Geräthen
beſtens empfohlen.

ZuggardinenEinrichtungen, verſtellbar, für jedes Fenſter paſſend,
Gardinenſtangen, Gardinenroſetten,

Garderobeleiſten mit 3, 4, 5, 6 Haken, Handtuchhalter,Conſolen, Blechzeugrahmen, Stufenleitern,
Treppenſtühle, eiſerne Waſchtiſche, Flaſchenſchränke,

Zu Geſchä ifts- Einrichtungen

PetrolenmMeßapparate, Gewichte in Meſſing und Eiſen,
Brückenwaagen, Sänlenwaagen, Tafelwaagen,Gewürz und Kaffee-Mühlen, Geld-Körbe und Raſfetten.

Gebr. Gruneberg
Halle,

Magazin für Haus- und Küchen-Kinrichtungen.

Eiſerne Bettſtellen,
Arf chtiſche,
2 theilig,Epeiſeſchränte,

Gewürzſchränke,

Gewürz und Gemüſe
Etagèreu,

Plättbretter,
Plätteiſen.

[(4010

Geiſtſtraße 41.

Delik. gekK.

Gebr. Tor
Grossheraoglich Säöchsische Hofltieferanten,

empfehlen in nur bester, Trischer Qualität
zu bedeutend ermässigten Preisen:

Täglich Crische, ſette Holländer Austern
ſ. Astrachan- u. Vral-Caviar, Rhein- u. Weserlachs,

Ital. Salat, Engl. Roastbeef u. Kalbsbraten.
r DeliKatesssohinke

Zarten LaehsschinKen, Ostſfries. Nagelholz,
alle feinen Tafelaufschnitte,

ERrüxeller u. Chaloner Poularden, Vng. Puten u. Capaunen,
Hamburger Tnten u. Kücken, junge Poulets,

zarte Rennthier-Rüeken u. Kemien,feiste Waldschnepfen, Birk- u. Haselwild.
Frischen Waldmeister, Ananas, franz. Radies,

Kopfesalat, Frische Salatgurken, neue Malta-Kartoeln.

n U.
stets

frsich.

[3994

Feinste Qualitäten. Billigste Preise. Lis a t. Polonaiseo Er Dur. (4005 Kinderwagen Gutsverkauf.
7 Jungen tüchtigen Landwirthen bietetJoktel ch roh Leibrente. J. F. Tun gé Selegenheit zur Erwerbung eines

6 Gutes von ea. 150 ſächſ. Acker inGr. VIxiehstr. 28. Fernsprecher 193. gehe empfehlen unſere ſehr Wnſige Poſtſtraße 6. der Kreishauptmannſchaft Leipzig. Näheres
n entenverſicherung. Einer beim Eintritt bei Räuard Krohmann., Bauk-h 55 Jahre Allen Perſon 5 B. wie fi n geſchäft in Leipzig eApoine rer Nenemanun s a je tauſend Mark EinlageKapital eine 4 &p Invia e t el im Töchterpensionat l r 58 pf erhemden, Ein Kutſchpferd,'orzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, ar g Chemifett, Kra MSarven x gen u. anchetten] Fuchsewallach, ungariſche Raſſe,r W Alabaster, ben an Gärchen e i eher gezahlt. oſpekte ſind gratis zu in beſter Waare empfiehlt [3005 i auch zum Reiten geeignet und
Alhbi Aufnahme angenehmes Heim, vorzügliche vom Bureau der 3315 Gustav Wehnage, l e Lebr rein He nt2z e, Empfehlungen. (2770 Friedrich Wilhelm-Gesellsehaft, Leipzigerſtr. 24. Aclen an u S. 1 Verubure

Schmeerstr. 24. Halle a. S., Magdebnrgerſtr. 31, I. Halle a. S., Meckelſtraße 1. Hanptpoſtlagernd. [4001
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, H alle (Saale), Leipzigerſtr. 87. Mit 2 Beilagen.



en,

Halle (Saale), Beilage zu Nr. 148 der Halleſchen Zeitung. 27. März 1896.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

r jCJdZDAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

tz Duderſtadt, 27. März. Handwerkerverſamm
lung.) Nächſten Sonntag wird hier eine große Handwerker
perſammlung abgehalten, behufs eines Handwerkerbundes für das
UnterEichsfeld im Anſchluß an den deutſchen Handwerkerbund.
Durch den Zuſammenſchluß aller Handwerker läßt ſich am eheſten
etwas zur Beſſerung der Lage im Handwerkerſtande erzielen und
wäre deshalb das gute Gelingen eines ſolchen Bundes, wie ſolcher
für das Obereichsfeld bereits deſteht, nur wünſchenswerth.

Heiligenſtadt, 26. März. (Die Fiſchzucht) hat ſich ſeit
ein bis zwei Jahren infolge Gründung eines Kreisfiſchvereins in un
See Gegend ganz gewaltig gehoben. Der genannte Verein legte in

eiligenſtadt im vorigen Frühjahr 2 Fiſchteiche an, in den einen der
ſelben wurden 550 10-20 em große Fiſchchen eingeſetzt. Hiervon
wurden vorgeſtern 520 Stück dem Schonrevier der Leine zur weiteren
Entwickelung übergeben 300 Stück davon waren bereits ver
kaufs und laichfähig. Als erſt es Reſultat ließ der Fiſchereiverein
einigen ſeiner Mitglieder 25 Pfund größerer Forellen ab. Der Teich
wird nach erfolgter Reinigung mit 40-50000 Stück Forellenbrut
beſetzt. Jn den zweiten Teich wurden im vorigen Jahre 25 000 Brut
eingeſetzt und enthält derſelbe jetzt 10--12000 bereits 10--12 Centi-
meter lange Fiſchchen, die im nächſten Jahr der Leine üb erwieſen
werden. Nach einigen Jahren werden ſomit unſere Flußläufe derart
mit Fiſchen belebt ſein, daß die große Nützlichkeit eines Fiſcherei
Vereins Jedem klar wird.

X Lückſtedt, 25. März. (Rohheit.) Der Dienſtknecht B.,
welcher beim Ackermann Elling hier in Dienſten ſteht, beſuchte kürz
lich ſeine Holde im benachbarten Wohlenberg. Auf dem Nachhauſe-
wege wurde er von Wohlenberger Knechten ſo übel zugerichtet, daß
er mit vielen Meſſerſtichen in Hals, Schulter und Rücken auf der
Stelle liegen bleiben mußte. Durch ſeine kläglichen Hilferufe wurden
Bewohner hieſigen Ortes auf den Unglücklichen aufmerkſam und er
wurde von einigen Perſonen nach Hauſe geſchafft. Telegraphiſch
wurde der Kreisphyſikus Dr. Janert aus Seehauſen i. A. hinzu
gerufen, welcher mehrere Stunden bei dem Verwundeten zubrachte
und ſeine Ueberführung in ein Krankenhaus verfügte. B. will die
a theilweiſe erkannt haben und es iſt die Unterſuchung ein
geleitet.

X Nordhanſen, 24. März. (Eiſenbahnunfall) Jn
vergangener Nacht iſt zwiſchen Sollſtedt und Niederoſchel ein führer
loſes Fuhrwerk von der Maſchine eines Güterzuges überfahren worden.
Der Wagen wurde völlig zertrümmert, ein Pferd ſofort getödtet, das
andere Pferd tödtlich verleßt. Die Schranke des Ueberganges war
vorſchriftsmäßig geſchloſſen, ſodaß den Bahnwärter keine Schuld trifft.
Die Pferde ſind dem Beſitzer (Gaſtwirth Schröther in Buhla)
anſcheinend durchgegangen, denn der Beſitzer langte erſt 10 Minuten

nach dem Unfall auf der J ein.
Wernigerode, 26. März. (Der Harzer Geflügel-züchter-Verein) hielt am Montag Abend eine Verſammlung

ab. Herr Lange legte einige Eier vor, die im Jahre 1894 in dem
vom Verein empfohlenen Mittel des Dr. Oppermann in Bernburg
konſerviert waren. Die Eier hatten ſich vorzüglich gehalten und
eigte ihr Inneres keine Nach Vorlage von vorzüglichen
roben von Bunthirſe und Erbſen ſeitens des Getreide und Kohlen

Herrn A. Hildebrandt in Haſſerode, regte der Schriftführer eine
erathung an, betreffend einen Antrag an deu Verband auf Ein

ſch.änkung der Prämiirung von Geflügel auf den Ausſtellungen, um
den ſog. Preisjägern das Handwerk zu legen und dem wirklichen
Züchter zu ſeinem Rechte zu verhelfen. Sämmtliche Herren ſtanden dem
Antrage ſympathiſch gegenüber, aber über das „Wie“ der Ausführung
wurde die Berathung noch nicht abgeſchloſſen. Herr Grebe trat ſeine
Taubenzuchtſtation an Herrn W. Pieper ab, der dieſelbe mit Trommel
tauben beſetzen wird.

S Jenag, 27. März. (Der Jahresbericht der Groß
herzoglichen Karl Friedrich Ackerbauſchule in

wätzen), erſtattet vom Direktor Dr. Hanſen, iſt ſoeben erſchienen
ie Anſtalt war in dem verfloſſenen 40. Schuljahre von zuſammen

56 Schülern beſucht. Von denſelben ſtammen 25 aus dem Groß-
herzogthum Sachſen Weimar, 10 aus Preußen, 7 aus Golha, je 4
aus Meiningen und Altenburg und je 3 aus Rudolſtadt und
Reuß j. L. Das Alter der Zöglinge ſchwankte von 15--20 Jahren;
die meiſten (43) ſtanden im 16. und 17. Jahre. Von den Vaätern
der Schüler, welche ſämmtlich der evangeliſchen Konfeſſton angehörten,
waren 43 76,8 Proz. Landwirthe. Die Einrichtungen der Anſtalt
wurden vielfach von auswärtigen Herren und von landwirthſchaft
lichen Vereinen in Augenſchein genommen.

Rudolf Bunge.
Zu des Dichters 60. Geburtstag.

Nicht nur im Anhaltlande, nicht nur in Deutſchland allein,
ſondern weit über die Grenzen desſelben hinaus iſt der Name
Rudolf Bunge bekannt. Rudolf Bunge feiert heute ſeinen 60. Ge
burtstag. Der „Anhalter Staatsanzeiger“ bringt aus dieſem Anlaß
einen Rückblick auf des Dichters Leben und Schaffen, dem wir das
Nachſtehende entnehmen.

Rudolf Bunge wurde am 27. März 1836 in Cöthen als der
älteſte Sohn einer angeſehenen Familie geboren und erhielt auf dem
Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt eine ſorgfältige Erziehung. Die Liebe
zur Literatur und der Trieb zu dichteriſchem Schaffen erwachte früh

in ihm, und ſchon im Jahre 1854 gab er unter dem Pſeudonym
B. Rudolf einen Band Gedichte unter dem Titel „Blumen“ heraus, der
von der Kritik wohlwollend aufgenommen wurde, aber im Publikum
wenig Beachtung fand. Jm Jahre 1856 er nach Paris, umſich daſelbſt dem Studium der techniſchen Chemie nach dem Willen

ſeines Vaters bei Profeſſor Chefreuil, nach ſeinem eigenen aber viel
mehr der Literatur und den ſchönen Wiſſenſchaften zu widmen auch
ſuchte er ſpäter auf längeren Reiſen in Jtalien und dem ſüdlichen
Europa ſeine ſprachlichen und kunſtgeſchichtlichen Kenntniſſe zu er
weitern. Aus jener Zeit ſtammen die meiſten der Gedichte, welche
g u ſammelte und unter dem Titel „Heimath und Fremde“

erausgab.
In Zürich führte ihn der bekannte Muſikdirektor Heim, ſozu-

ſagen Richard Wagners rechte Hand, beim Meiſter ein, der damals
ſchon am „Rheingold“ arbeitete, und dieſer belehrte Bunge auf deſſen
Interpellation über das Weſen des Melodrams, für das ſich dieſer
in jugendlicher Schwärmerei intereſſirte. Jm Jahre 1862 ſtarb un-
erwartet Bunges Vater und dem älteſten Sohne fiel ein Theil der
Sorge für ein bereits ſeit Jahrhunderten im Beſitz der Familie
Bunte befindliches umfangreiches gewerbliches Etabliſſement zu.

m Frühling des J 1869, nachdem er ſich inzwiſchen ver
mählt hatte, trieb's den Dichter mit unwiderſtehlicher Gewalt, eine
poetiſche Schöpfung niederzuſchreiben, die er lange ſchon im Herzen
nen So entſtand die fünfaktige Tragödie „Der Herzog von

urland“, das Trauerſpiel des ſchmerzlichen Verluſtes von Straßburg
und dem Elſaß zugleich eine poetiſche Prophetie ſeiner ſobald
darauf erfolgten glücklichen Wiedereroberung. Am 16. April 1969
ging das Stück im t zu Deſſau zum erſten Mal in Szene
und fand eine enthuſiaſtiſche Aufnahme von da nahm es ſeinen
Weg über faſt alle hervorragenden deutſchen Bühnen, getragen von
der Zeit der Erhebung und der Siege in den denkwürdigen Jahren
1870/71. Seine nächſte Thätigkeit widmete Bunge der Aus-
führung eines großartigen Planes: durch einen Tragödien-
cytlus die Wirkung des Chriſtenthums auf das politiſche
und ſtaatliche Leben der Völker in fünf Hauptepochen
der Weltgeſchichte zur Darſtellung zu 7 Sieben volle Jahre

idmete der Autor dem Quellenſtudium für dieſen Dramencyklus,

welcher die Tragödien „Nero“, „Alarich“, „Deſiderata“, „Das Feſt
zu Bayonne“ und „Kloſterhans“ umfaßt, die bei ihrem Erſcheinen
m Buchhandel die wärmſte Anerkennung der Kritik fanden. Aber
nur zwei davon, „Alarich“ und „Das Feſt zu Bayonne“ kamen bis-
her zur Aufführung. Dagegen fanden einige einaktige Feſtſpiele
Bunges gleich nach ſeiner Rückkehr aus dem von ihm freiwillig mit
eridchten Feldzuge und in Erinnerung der deutſchen Siege zunächſt
ür die patriotiſchen Volksfeſte ſeines Wohnortes

verfaßt, eine ganz außerordeutliche Verbreitung. Beſon
ders bekannt machte den Namen des Dichters ſeine
Thätigkeit auf dem Gebiete der Operntexte, von denen er zahlreiche
für ſeinen Freund Neßler ſchrieb, ſo in früheſter Jugend ſchon das
beſtrickende Zauberſpiel „Dornröschens Brautfahrt,“ das nur auf einer
Leipziger Probebühne zur Aufführung kam, dann abder in den

lammen des unglücklichen Ringtheaters zu Wien ſein trauriges
nde fand ferner auch die wuchtige, echt deutſche Oper „Jrmingard,

der Sturz der Jrmenſäule,“ welche im April des Jahres 1876 eine
Reihe von Vorſtellungen am Stadttheater zu Leipzig erlebte, darauf
1884 diejenige Oper, deren mehr als 6000 Vorſtellungen und über
eine Million Textbücher in deutſchen wie in fremd-
ſprachlichen Faſſungen den beiden Freunden die Welt erobernſollten: „Der Trompeker von Sätlingen“, und endlich 1886
„Otto der Schüg“, welche Oper bisher nur an den Stadttheatern
zu Leipzig und Straßburg zur Aufführung kam. Wir übergehen
weitere Operntexte und erwähnen von anderweitigen biographiſchen
und litterargeſchichtlichen Werken, welche Bunges fleiß am
ſchlagendſten dokumentiren, nur die urſprünglich in den Weſter
mann'ſchen Monatsheften und ſpäter in einer eleganten Geſammt
ausgabe bei Karl Reißner in Leipzig erſchienenen Frauenbilder:
„Deutſche Samariterinnen“ und ſeine Lebensaufgabe: „Die Ge-
ſchichte des italieniſchen Sonetts“, zu welcher er das ſchwer zu

ängliche, weil zum Theil handſchriftliche Material mühſam aus den
ibliothekſchätzen Jtaliens zuſammengetragen hat.

Von Bunges den Abend füllenden Schauſpielen nennen wir
noch die fünfaktigen, hochſpannenden Dramen „Der Verſchollene“
und „Zerriſſene Ketten“. Später hat ſich der Dichter den Bedürf-
niſſen der modernen Bühne folgend dem Konverſationsdrama
und dem feineren Luſtſpiel zugewendet. Das bereits auf verſchiedenen
Bühnen zur Darſtellung gelangte Konverſationsſtück „Nur ein
Schauſpiel“ und die kürzlich in der Reclam'ſchen Univerſalbibliothek
bereits in zweiter Auflage erſchienene vieraktige Komödie „Die
Zigeunerin“, welche an vielen Bühnen in Szene ging, ſind erfreuliche
Proben ſeines Talents auch in dieſem Genre. Ebenſo der kleine
Einakter „Reingefallen“ und das kürzlich zur Feier des 18. Januar
verfaßte Feſtſpiel „Jn Verſailles“.

Im Uebrigen hat Bunge in den letzten Jahren auch zwei größere
erzählende Dichtungen veröffentlicht, die die Anerkennung der Kritik
in hohem Grade gefunden haben, nämlich die poetiſchen Lebens
bilder: „Eamosöns ein Dichterleben“ und „Prinz Louis Ferdinand,
ein Heldenleben“, zwei hochintereſſante und ſpannende Dichtungen,
von denen die erſtere jetzt auch in die italieniſche und in die portu
gieſiſche Sprache überſetzt iſt.

Bunges literariſche vielſeitige Thätigkeit hat durch die
Verleihung des anhaltiſchen „Verdienſtordens für aus-
gezeichnete und beſondere Leiſtungen im Gebiete der Kunſt
und Wiſſenſchaft“ von Seiten Sr. Hoheit des Herzogs
Friedrich, der ihn ſchon vor zehn Jahren zum Hofrath ernannte, Aner
kennung erfahren. Auch andere Ehrenzeichen, wie z. B. der preußiſche
Kronenorden, wurden ihm zu Theil.

Der durch perſönliche Liebenswürdikeit und ſprudelnden Humor
ausgezeichnete Dichter, der noch friſch und flott wie ein Vierziger iſt,
lebt in unabhängigen Verhältniſſen, aber mit ſtetem Schaffenstrieb
arbeitend, in ſeiner Heimathſtadt Cöthen, bringt aber mit ſeiner
Familie einen großen Theil des Jahres in ſeinem am fernen Karpathen-
gebirge gelegenen Landhauſe zu.

Vermiſchtes.
Jm Duell erſchoſſen wurde, wie im Morgenblaktt ſchon ge

meldet wurde, am Donnerstag Morgen im Walde vei Potsdam
der Rechtsanwalt Ernſt Zenker von dort. Wir erfahren aus
zuverläſſiger Quelle über die Veranlaſſung und den Hergang des
Duells folgende Einzelheiten. Zenker war vor etwa vier Jahren
nach Potsdam e und hatte dort die Praxis des jetzt ver
ſtorbenen Juſtizraths Stöpel übernommen. Er ſtand im Alter
von 35 Jahren und war ſowohl als Menſch wie als Rechts
anwalt ſehr beliebt. Mit einer vom Niederrhein gebürtigen
Dame war er mehrere Jahre in glücklicher Ehe verheiralhet, und
es ſind dieſer Ehe zwei Kinder, ein Knabe und ein Mädchen,
entſproſſen. Lies Verhältniß erfuhr vor einiger Zeit eine Trübung
durch die Bekanntſchaft, die Frau Rechtsanwalt Zenker im Seebade
Labö mit dem Lieutenant zur See von Kettelhodt von S. M.

„Hohenzollern“, zur Zeit in Kiel, machte. Rechtsanwalt
Zenker bdeſchuldigte von Kettelhodt unlauterer Beziehungen
u ſeiner Frau, und dieſe verließ vor etwa dreiviertelſehen Polsdam, um in. Detmold Wohnnng zu hwen, wo

e auch jetzt noch mit den beiden Kindern weilt. Zenker
leitete gegen ſeine Gattin die Eheſcheidungsklage ein, vie noch in
der Schwebe iſt. Er glaubte inzwiſchen vollgiltige Beweiſe dafür
erhalten zu haben, daß Lieutenant von Kettelhodt
mit ſeiner Frau ſträflichen Umgang gehabt habe, während ihm
dieſer ehrenwortlich die che in Abrede ſtellte. Nunmehr ließ
Rechtsanwalt Zenker, der Premierlieutenant im 11. Landwehr-
regiment iſt, dem Lieutenant von Ketktelhodt eine Forderung auf
Piſtolen prpeb Das Duell hat in der Nähe der Zägerſchieß
ſtände bei Liefelds Grund ſtattgefunden. Lieutenant von
Kettelhodt war dazu von Kiel nach Potsdam gekommen in
Begleitung mehrerer Marineoffiziere, die zum Theil als Sekun-
danten fungirten. Rechtsanwalt Zenker, der Uniform ange
legt, hatte den Lieutenant von Tſchepke vom 20. Infanterie
Regiment zum Sekundanten. Als Arzt war der Bruder des
Rechtsanwalts Zenker bei dem Duell zugegen. Beſtimmung des
Duells war Kugelwechſel bis zur Kampfunfähigkeit des Einen oder des
Andern. Bei dem vierten Kügelwechſel erhielt Rechtsanwalt Zenker
von ſeinem Gegner einen Schuß in die Lunge, der ihn ſofort tödtete.
Er hatte vorher ohne jede Erregung dageſtanden und ſtarb in den Armen
ſeines Bruders. Die Leiche wurde ſpäter mittels Wagens nach der Leichen
halle des ſtädtiſchen Friedhofs in Potsdam gebracht. Lieutenant z. S.
von Kettelhodt fuhr nach Berlin zurück und ſtellte ſich ſeiner vorge
ſetzten Dienſtbehörde. Der Tod Zenkers findet in Potsdam allge
meine Theilnahme. Eine Berliner Lokalkorreſpondenz berichtet
übrigens noch von einem zweiten Duell, das Donnerstag früh im
Grunewald zwiſchen einem Berliner und einem Breslauer Rechtsan
walt auf gezogene Piſtolen ausgefochten wurde. Hierbei wurde der
Herausforderer am rechten Arm unerheblich verletzt. Auch hier ſoll
den Anlaß zum Zweikampf eine Dame gegeben haben.

Grubenexploſion. Wie aus Wellington gemeldet wird, er
folgte in der Kohlengrube zu Brunnertown eine Exploſion ſchlagen
der Wetter, durch ch fünf Bergarbeiter getödtet und 60 ver-
ſchüttet wurden. Die Rettung Letzterer ſcheint hoffnungslos.

Arbeiteruuruhen beim Van der ſibiriſchen Bahu. Aus
Tſchita in Sibirien wird geſchrieben Airgends iſt der Bau der
ſibiriſchen Bahn ohne Mißverſtändniſſe zwiſchen der BauAdminiſtra
tion und den Arbeitern abgegangen. Ueberall klagen die Arbeiter
über falſche Enlgegennahme der geleiſteten Arbeiten, betrügeriſche
Rechnungsführung oder gar Zablungsverweigerung. Dieſe Unord-
nungen kommen auf allen Theilſtrecken der Linie vor. Auf der
Transbaikalſtrecke fanden im November v. J. Arbeiterunruhen ſtatt,
zu deren Unterſuchung iſt der Rechtsbeiſtand des Miniſteriums der

Wegekommunikationen, A. Tumanow, eingetroffen. Die Unruhen
entſtanden durch die betrügeriſche Handlungsweiſe eines Bauunter-
nehmers einer Gruppe von 60 chineſiſchen Arbeitern

Zum Beſuch der Schlachtfelder von 1870-71 trafen die
egenwärtig in Bonn ſtudirenden Prinzen Frieprich Heinrich und
Joachim Albrecht von Preußen, Söhne des Prinzen Albrecht

von Preußen, in Metz ein. In ihrer Begleitung befanden
ſich Major von Arnſtedt und Lieutenant von der Goltz.
Die Prinzen reiſten inkognito als Grafen von Mörs. Die Veſich-
tigung der Schlachtfelder fand unter Führung des Generalſtabschefs
Oberſtlieutenant Freiherr von Huene ſtatt.

Ausſatz. Wie der „Oſtpreußiſche Grenzbote“ meldet, ſind ir
den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen mehrere hundert Menſchen am Ausſatz
erkrankt. Die Seuche verureitet ſich immer weiter, da nur ein Theil
der Erkrankten in beſonderen Aſylen untergebracht iſt. Der livlän-
diſche Landtag hat daher beſchloſſen, daß jeder Ausſätzige auf
Koſten des Landes in ein Aſyl aufgenommen werden muß.

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Laibach, 27. März. Vorgeſtern ſind wiederholt Erdbeben

verſpürt worden, welche große Beuntuhigung hervorriefen.
Trieſt, 27. März. Nach einem römiſchen Telegramm des

„Secolo“ ſind die Friedensver handlungen mit Mene-
lik ab gebrochen.Paris, 27. März. Die radikalen unddie ſozialiſtiſchen
Blätter äußern ihre Genugthuung über die geſtrige Abſtimmung
in der Deputirtenkammer. Die konſervativen und republikaniſchen
t meinen, der Geſetzentwurf werde niemals in Anwendung

ommen.
Parisé, 27. rn Geſtern haben die Verhandlungen zweiler

Inſtanz des Pro zeſſes begonnen, den 386 Geiſtliche gegenTai ede den Redakteur des „Echo de Paris“ angeſtrengt haben.

Bekanntlich iſt Tailhade wegen Verläumdung bereits in erſter In
ſtanz zu Gefängnißſtrafe verurtheilt worden.

Budapefſt, 27. März. Das Geſchworenen- Gericht
verurtheilte den Prieſter Faß zu v
Arreſt und zu einer Geldſtrafe von 50 Gulden, weil er den Kauf
mann Galles böswilliger Weiſe des Ritualmordes beſchuldigt hatte.

London, 27. März. (Reutermeldung aus Kapſtadt). Der
Forſchungsreiſe nde Selous begiebt ſich ſoſort von Balujewo aus mit

Streitkräften in das Gebiet der Aufſtändiſchen. Zwiſchen
etzteren und einer von Balujewo aufgebrochenen Patrouille hat am
25. März ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden.

Catania, 27. März. Bei ſeiner Ankunft wurde der begnadigte
ſozialiſtiſche Abgeordnete de Folice von einer ungeheuren Menſchen
menge empfangen. Von Meſſina und den umliegenden Städten
waren Spezialzüge nach Catania abgelaſſen worden. Die Ruhe wurde
nirgends geſtört. Abends war die ganze Stadt illuminirt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Börſe von Berlin vom 27. März.
Weizen: loko: 148--162, Mai 154,00, Juni 153,00,

152,75, en matter. e loco: 118--123122,00, Juni 122,75, Sept. 124,75, Tendenz flauer. Hafer:
loco 115--145, Mai 118,50, Juni 121,00, Sept. denſchwach. Ger e loco: 113 170, Fultergerſie:

üböl: loko: Mai 44,70, Oktober 45,20, Tendenz matt.
Spiritus: (70er Waare): loco 34,10, Mai 39,60, Juni

39,10, Juli 39,30, Aug. 39,40, Sept. 39,50. Tendenz ſtill,
(50er Waare) loko: 53,80. Petroleum: loko 20,10.

Marktberichte.
New-York, 26. März, 6 Uhr Abends. Waarenberich

Die geſtrigen Notirungen F eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle-Preis in New-

Petroleum, Sin Nhiladelphia 7,15 (7,30), rohes (in Caſes) 8,10 (8,25), Pipe line

am 95 (5,65), perMärz 37 (37 per Mai 355 (35* 3 36 G

per Ju se Kaffee fair Rio Nr. 7 13 Rio Nr. 7 per
pr

Tendenz Mais: ruhig aber ſtelig.
Tendenz Weizen: ruhig aber ſtelig.

Chieago, 26. März, 6 Uhr Abends. Waarenbericht)
(Die Siltrigen totirungen ſind eingeklammert beiggfat Weizen
er 62 (61/ per ai 63 (63), Mais perärz 28 (28 Schmalz per ar 5,07 (5,05), per

Mai 5,15 (5,17i Speck ſhort clear 4,75 (5,00), Pork
per Februar 8,70 (8,70).

Tendenz für Weizen behauptet.)
Tendenz für Mais behauptet.

Zucerberichte.

Halle a. S., 27. März.
RohzuckerIn der letzten Woche unterlag der Markt mehrfochen Schwankungen und trat nur an

einzelnen Tagen die Kaufluſt beſſer hervor dieſelbe erſtreckte ſich jedoch meiſt auf Par
thieeu, bei welchen Zugeſtändniſſe betreffs der Lieferung gemacht wurden. Nach wie vor
iſt das Angebot nicht belangreich. Die Woche ſchließt in ruhiger Haltung.

Umſaz 42 060 Etr.
Naffinirter Zucker J

Das Geſchäft war in dieſer Woche wenig belebt, da Käufer Zurückhaltung be
obachteten.

Rohzuck
Granul, einſchl.
Kryſtall, 1 einſchl. über 99,59
Kryftall. II einſchl. über 989
Korn 96 ausſchl.

RNaffinirter Zucker:
Raff. ff. ausſchl. 727 Gem, Raff. x einſchl. n

do. fein ausſchl. 25,650 25,25. do. do. II einſchl.
Melis fein ausſchl. Gem, Melis T einſchl. 24,50—24,25,

do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Würfelzucker I einſchl. Kiſte Farin
Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr.

Magdeburg, den 27. März 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Koruznucker exel., von 2290 12,25 50. Rohzucker I. Produkt Tranfite f. a. D
Koruznucker exel., 889 Rom. 12,70 12,85. Hamburg
Nachproduktz excl. 759 Rend.5, 40 40. per März i2,32 12 S
Tendenz ruhig. per April 12,371 G, 12,40 GBrodraffinade I. 25,25. per Mai 12,521 6, 12 S

do. II. 25,00, per Juli 12,75 G, 2,77 B.Gem. Naffinade m. Faß 24,025, 25, per Oktober Dezember 11,47 G, 11,55 S
Gem. Welis I. mit Faß 24,00., Stimmung beſſer
Stimmung ruhig

Hamburg, den 27. März. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zutkermarkt. le Nüben- Rohzucker I. Produkt,

Baſts 6889 Nendement, frei an Bord Hamburg.

er
Neud. 92 ausſchl. 13,24 12,30.
88 ausſchl. 12,65 12,80.

Nachprod. 75 Rend. ausſchl. 9,40—10,40,

März 12,46. Juli 2,86. Tendenz ruhigApril 12.40, Oktober 11,45.
Mal 1255, Dezember 11,50.
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HEuitde.
Confirmanden-Hüte v. 1,50 bis 3

großen Poſten engliſcher Haarhüte, an
erkaunt beſtes Fabrikat, in allen Farben
v r ueſter Façon à 6 früher 9 u

Wiener Haarhüte 7,50 früher 10 c. Sofort erkennbare Reinheit Appetkitliches
Woll u. Lodenhüte in allen

arben u. Facçons, von 1,50 bis 3,50
früher 3 bis 6 Ausſehen Kaffeeähnlicher Geſchmack

Knabenhüte in allen Farben u. Façons
von 1,50 A. an.

Klapphüte in feinſtem ſchwarz. Atlas,
neueſte Facon 9, 10 u. 12 c. früher

15 und 18.

Fe J. Eishbein,
Erſtes Geſchäft Untere Leipzigerſtr. A6

FTcke Großer Sandberg. SZweites Geſchäft Obere Leipzigerſtr. 65
im Hotel Hirſch.

vorragender Weiſe aus. Dieſes t
atentirten Verfahren durch einen in den

nicht vertragen können.

plombirten Packeten in den Handel.

München.Rlagenbeſchwerden.
inen daran leidenden Mitmenfchen

ebe ich gern unentgeltlich Rath und
uskunft, wie ich davon befreit und geſund

geworden bin.

F. Koch, Königl. penſ. Förſter.
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

zeichnen nach den Gutachten erſter Autoritäten Kathreiner's Malzkaffee in her
abrikat iſt einzig in ſeiner Art, weil es nach einem

Tropen gewonnenen Extrakt aus dem
Fleiſche der Kaffeefrucht mit Kaffeegeſchmack verſehen wird. Daher erklärt ſich das feine
Kaffeearoma, das den Kathreiner' ſchen Malzkaffee vor allen Concurrenzprodukten auszeichnet.
Bohnenkaffee, den man mit Kathreiner's Kneipp Malzkaffee miſcht, mundet voller und an
genehmer, und wird zu einem geſunderen Getränk. Viele trinken Kathreiner's Malzkaffee
unvermiſcht ohne weiteren Zuſatz, was beſonders jenen zu empfehlen iſt die den Bohnenkaffee

Kathreiner's Malzkaffee kommt zum Schutze gegen Fälſchungen und um ſein Aroma
zu konſerviren, niemals loſe oder gemahlen, ſondern nur in ganzen Körnern und nur in

Man hüte ſich vor minderwerthigen Nachahmungen
und achte genau auf die Schutzmarke und die Firma Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken,

[3988

Eiſerne
Arbeiter Bettſtellen

einſchläfrig und zweiſchläfrig,
extra ſtark,

ra S
S

liefert billigſt

Ohristian Glaser,
Halle a. S.

Große Klausſtraße 24.Zeichnungen u. Preiſe ſtehen auf Wunſch
gern zu Dienſten. [2724

avqbop

e Cirra 120 engliſche

Lämmer
ſtehen zum Verkauf auf [3998

Domäne Cuculan bei Köſen.
ſchön, groß, heſſ,Laden Okt. z. verm.

3617] Poſtſtr. I1, Mitlacher.
r z

e a m

s Friüsche Riskarpfen, a Sfrische Risschlete o 5empfiehlt billigſt

f Priedrich Krahmer SFiſcherplan 3. (4028 eAlle Sorten Agquariumfiſche S
vorräthig. S

s Priedrich Krahmer
z Fluß und „Feeſiſchhandlung
8 iſcherplauS empfiehlt (4029Feinsten RKarpfensatz

l, 2 u. 3 ſömmerig, kerngeſunde Waare, ſowie

Satzschleie, Satzhechte
ſofort lieferbar.

Prima Holländer Austern,
zarte Rennthierrücken u. Kenlen, Waldsohnepfen, KHasel- und

Schneehühner, französisohe Toularden, angarische Puter,russ. Pouleta, hamb. Käken, o Kievbitzeler.

Thüringer Lindenblüthenhonig,
süsso Moessinaer u. Blutapfelsinen, frische Ananas, Oden Wälder

Waldwmeister, engl. Salatgurken, franz. Kopfsalat, Rnäivien,
Magdeb. Delikatesssauerxraut.

Peinste Gemüse-Fruchtconserven,
nur orste Fabrikate, Preissolbeeren mit ZucKer, à Pfd. 40 Pfg., empfiehlt

-Funlüns Bethge.
Leoipaigerstrasse 5. (4006

Neumarkt-Vischhalle,
Geiststrasse 33.

Als extra friſch eingetroffen empfehle

Dorseh 20 Pfg., Cabeljau 25 Pfg.,
Scohellfisch 25 Pfg., Schollem z5 Pfg.
pro Pf, IJehendenechte., Karpfen,
Seelachse, gutefrische Bücklinge, 46t. 10 Pf. Kiſte 50 Pf.

Musculus Co.
Großherzogl. Sächſ. Karl Friedrich-Ackerhanſchule

Zwätzen b. Jena.
Zwei jähriger Kurſus theoretiſch praktiſche Ackerbauſchule mit

Jnternat. Beginn des 41. Schnljahres: [3705Dienstag, den 21. April.
Auskunft ertheilt und Anmeldungen nimmt an

e Der Direktor Dr J. Hansen
o Abonnements Anfong joderzeit W 1 I ark“

4

Reisetaschen,
Schultornister,
Schultaschen.

Nur eig. Fabritate
Carl Abelmann,

J 19. Sr. Ulrihtte. 19.

Zeitungen und fsomeſtechriſten

Fernſprecher 151.

1 Paar 7 jährige [3970
ass pferdebraun, ſchwarz, oder Füchſe, ca. 1,75 m,

leichte Arbeitspferde, von elegantem
Bau, zu kaufen geſucht.

Otto Bemme,FabrikDirektor, Cönnern a. S.

Ca. 100,000 Mark
zu 3 gegen 45 des Werthes
geſucht. Off. unt. G. r. 3282 bef.
Rud. Mosse, Halle. 3993

Gebild. 16jähr. Mädchen im Haus-
halt u. Handarb. nicht unerfahr. ſucht
Stelle als Stütze od. dgl., Gehalt
gering, ev. o. gegenſ. Verg., Familien
anſchl. Beding. Off. F. ä. 3593
bef. Rud. Mosse, hier. [4017

Ein im Centrum der Stadt

9 B. JButteriek 8 hedenblatt pro Jahr Halle belegenes Grundſtück

e pertfceit. ehe e n WeReſtaurgtion, ſowie zum Betriebe
eines größeren Viehgeſchäftes ein-
gerichtet, ſonſt auch zu jedem anderen
Geſchäft van preiswerth zuer. e e S e eheW r S 7 T verkaufen. Offerten unter W. K.10 hervrsoharftliche V ohnungen 3583 i u Halle a. S.

mit allen modernen Bequen lichkeiten von 650 bis 1700 Mk. jährlich, per 1. Oktober G

J. z i ä bei e e geeed. J. zu beziehen. Näh. bein Hausmann Sen ebe, Merſeburgerſtraße 4, p. S

Verlangen Stio
per Postkartoe

ERATIS- unten
Wirklich zuverläesige Schnittmuster für jede Grösse nach

J Maass nebst Anweisung, von 25 Pfg. an, dureh:
BI. AMK OO., Sohnittmuster- Abtheilung, B.ARMXBE.

e t Dur W m T. 7
vree]

»»Spessarrtes,
beste, leichteste, practisehte, eleganteste

J t.
Fürst Rismareks Iiebste

Kopſbedeckung
empfiehlt

Christiam Vogt,Schmeerstrasse 21.
AlleinverkKauf für Halle und

Saalkreis. (4015

Herrſch. Wohnhaus
für 1 auch 2 Familien eingerichtet,
mit Vor und Hintergarten, in
beſter Lage v. Halle (Nordvierte),
für 40,000 Mk. er verkaufen. Adr.
unter V. V. 5221 an Magasen-
sten Vogler, Act.-Ges.,Halle a. S., erbeten. [4019

Mein im Ban begriffenes herrſchaftl.

Wohnhaus
mit Seiten- und Quergebäude Merſe
burgerſtr. Z, entweder ganz Wohn
ungen auf Wunſch aber auch im Querge
bäude als Speicher, Werkſtatt mit
elektriſchem Kraftbetriebe c. leicht aus
W bin ich gewillt, unter günſtigen

edingungen auf längere Zeit zu ver
miethen, auch zu verkaufen. Näheres beim

Hausmann [4014Sechliebe, Nr. 4 daſelbſt.

Stets scharf!
Kronentritt unmöglich.

I Das einzig Praktlsche für giatte
a Fahrbahnen.2 Preisliston und Zeugnisse

r gratis und franco.
Leonhardt Co-

Berlin, Sehiffbauerdamm 3.

Offene und geſuchte e
Stellen.

Ein einf. Verwalter (25—30 J. alt)
find. bei 300 Mk. Geh. auf 600 Morg.
gr Gute u. 1 unverh. Hofmeiſter bei
270 Mk. Geh. auf mittl Gute 1 April
noch Stelle durch Binneweiss, gr.
Märkerſtr. 9. Nähe der Sternſtr.

Auf Dom. Gatterſtedt bei Querfurt
wird zum 15. Mai ein unverheiratheter
fleißiger

erſter Verwalter
geſucht. Gehalt 800 Mk. Meldungen
ſchriftlich mit Zeugnißabſchriften, welche
nicht zurückgeſchickt werden. [3999

Oberschweizer,
verheirathet u. ledig, nur tüchtige Leute
ſind ſtets zu haben durch Ober-
ſchweizer Beutler, Mockritz bei
Döbeln in Sachſen. [2837

Empfehle: Aeltere und jünge Land-
wirthſchafterinnen, Köchinnen, Stuben
und Hausmädchen. [(4004
Frau F. Wantzlöben Spiegelſtr. 1.

(4003

Zum 15. April reſp. 1. Mai findet eine

Wirthschafts- Mamsell
im Alter von 20-25 Jahren, welche in
der ff. Küche Erfahrung hat auf einem
größeren Gute Stellung. Offerten ſind
an die Expedition dieſer Zeitung unter
Z. 3961 einzureichen. (3961

Ein [3957Flädchen,
21 Jahre alt, welches mehrere Jahre als
Mamſell auf einem größeren Gute thätig
war und gute Atteſte aufzuweiſen hat, ſucht
Stellung als ſolche. Antritt kann 15. April
erfolgen. Werthe Adreſſen unter A. G.
erbittet C. W. Oenhauer, Eilenburg.

3 Landwirthſchafterinnen, 2 Koch
mamſells für gute ſelbſtändige Stellen
geſucht Frau A. Fleckinger kleine
Ulrichſtr. 8.

d. zur gründl. AnPenſionärin n Wuhoet
auch Glanzpätten und

andarb. freundl. Aufn. in e. Pfarrh. b.
eitz. Penſ. 300 Mk. Angebote an dieExped. d. Bl. unter Z. 388 [3830

Lerniethungen.

Zu vermiethen
eipzigerſtr. 87,
roße Geſchäftsräume

in beſter Ecklage mit 7 Schaufenſtern,
1. Etage per 1. Oktober oder früher,

Gr. Hrauhausſtr 29.
Große hohe n. helle Tiſchler-

werkſtatt, mit Nebenräumen,
auch zu jedem andern Zweck geeignet,
eventl. auch getheilt, auf Wunſch auch
Wohnung per 1. Juli a. C.
Große Branhausſtr. 30.

Große bisherige Holzbild-
hauerwerkſtatt mit oder ohne
Wohnung per 1. April.
Laden oder Contor ev.
mit Nebenräumen per 1. April e.
oder ſofort. [4012Thorſtr. 12.
Wohnung 1. Etage, Zim.
Küche und Zubehör mit Vorgarten
per I. April ev. ſpäter.

Thorſtr. 38.
ca 150 qm großer und 4,50 m hoher
Raum 1. Etage, bisher Atelier,
auch als Lager oder Fabrikraum ge
eignet, per 1. April ev. ſpäter.

Näheres Bahnhofſtr. 10 im
Atelier od. Leipzigerſtr. 87, 2. Et.

Geschäftsläcen nd
Wohnung, per 1. Juli oder
j 1. Oktober zu vermiethen.

Brüderſtr. 2,Neub. „Halloria“.
S r

Hedwigſtraße 12,
Parterre Wohnung, 3 Stuben,
3 Kammern und Zubehör nebſt

gr. Bureanx, im ganzen
X oder getheilt, per 1. Juli zu vermiethen.

Herrſchaftl. Wohnung III. Et.
Preis 700 7 Zimmer u. Zubeh.
per ſofort o. ſpäter Nähe der Bahn.
Näheres Merſeburgerſtr. 159 II.
Kl. Wohnung, St., K. u. Küche n.
Zubehör. Preis 150 A.

Herrſch. Hochp. 6 heizb. Zim. 1 K., gr. K.,
reichl. Zub. gr. Gart. z. verm. Germarſtr. 2

X

DD

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

r

D
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Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Die Vertilgung der Unkräuter.
Ein von Unkräutern möglichſt reines Feld iſt die erſte Vor

ausſetzung einer gedeihlichen Ackerkultur. Dieſer Vorbedingung
wird ja in unſerer Provinz zum guten Theil ſchon Rechnung ge
tragen. Der ausgedehnte Hackfruchtbau, ferner die intenſive
Hackkultur haben uns meiſt dahin gelangen laſſen, daß die Zahl
der ſich auf unſerem Ackerlande vorfindenden Unkräuter nur
noch eine geringe, ohne größere rn Bedeutung iſt.

Dennoch durfte es nicht unangebracht ſein, jetzt zu Beginn
der Frühjahrsbeſtellung wieder von neuem auf die Bedeutung des
Kampfes gegen die Unkräuter für die Sicherung der Erträge
unſerer Kulturpflanzen hinzuweiſen.

Jn eingehender Weiſe hat nun über dieſes Thema der als
tüchtiger Landwirth bekannte Herr Domänenrath Rettich-
Roſtock in einem Vortrage ſich ausgeſprochen. Wenn er auchdabei von mecklenburgiſchen Verhältniſſen iſt, die
ſich in manchen Punkten nicht mit den unſrigen decken, ſo bieten
ſeine Mittheilungen doch eine ganze Reihe ſehr beachtenswerther
Momente, namentlich auch über die Lebensweiſe der Unkräuter,
daß wir nicht anſtehen, den ganzen Vortrag, wie er in den
Annalen des mecklenburgiſchen patriotiſchen Vereins veröffentlicht

iſt, hier S vIn hochintenſiv ſeit längerer Ztit betriebenen Wirthſchaften
haben wir Gelegenheit, annähernd vollſtändige Reinheit von Un
kräutern zu ſehen und uns über den vortrefflichen Stand der
Feldfrüchte zu freuen. Leider aber finden wir noch viele Wirth-
ſchaften, ſowohl intenſiv wie extenſiv betriebene, die von dieſem
Jdeal der Reinheit noch weit entfernt ſind.

Wenn wir nun die Frage der Vertilgung der Unkräuter
e e en. ſo erſcheint es richtig, dieſelben einzutheilen, je
nachdem ſie

1. ſo gut wie ausſchließlich durch ihr Wurzelſyſtem,
2. theils durch Wurzeln, theils durch Samen, und endlich
3. nur durch Samen ſich vermehren.
Zu den ausſchließlich durch ihr W w. ſich ver

mehrenden Pflanzen gehört die Quecke. Es kann ja wohl
einmal zufällig eine Quecken- Pflanze aus einem reif gewordenen
Samenkorn entſtehen, aber dieſe Art der Vermehrung tritt
vollſtändig in den Schatten gegenüber der Vermehrung durch
die haarartig verlängerten rzelausläufer, aus denen immer
wieder neue Schößlinge entſtehen. Den Schaden, welchen die
Quecken verurſachen, brauche ich nicht zu ſchildern, jeder kennt
ihn, und er kann ſo groß ſein, daß von einem Ertrage der
Zi kaum mehr die Rede ſein kann. Die Neigung zur

ueckenbildung iſt auf den verſchiedenen Böden ſehr verſchieden.
Am beſten gedeiht dieſe Pflanze auf naſſen Böden, ferner auf
leichteren beſſer als auf ſchweren, und endlich kann man wohl
ſagen, daß in unſerem nordiſchen Klima, welches überhaupt den
Graswuchs fördert, die Quecke leichter eine gefährliche Aus-
s gewinnt, als in Gegenden mit mehr kontinentalem

ima.
Die erſte Vorausſetzung e Vertilgung der Quecke iſt die

genügende Trockenlegung. Ueberall, wo keine oder eine un
Drainage vorhanden iſt, in Niederungen, die ſich trotz

J feucht halten, an Waldesrändern c. findet ſich ſehr
leicht die Quecke ein und iſt ſogar durch die Brache nicht immer
mit voller Sicherheit zu vertilgen. Dieſe letztere iſt nun als das
einzig durchſchlagende Mittel zur Vertilgung der Quecke zu be
zeichnen. Es kann ja durch Schälen der Stoppel im Herbſt und
durch Reißen und Eggen des Bodens im Frühling bei günſtigen
Witterungsverhältniſſen eine weſentliche Einſchränkung vor-
handener Quecken, ausnahmsweiſe ſogar eine Vertilgung erzielt
werden, beſeitigen laſſen ſie ſich aber mit Sicherheit nur durch
die Brache. Es kommt dazu, daß unſer Frühling ſpät beginnt
und daß wir im Herbſt früher mit der Winterkornbeſtellung
fertig ſein müſſen als andere Gegenden, ſodaß ß jene Zwiſchen
arbeiten (Schälen, Reißen und Eggen) weniger Zeit übrig bleibt.

glaube daher, daß wir im Großen und Ganzen bei uns die
ache nicht entbehren können. Es ſind denn bereits

w. welche die Brache abgeſcha
atten, ganz oder theilweiſe wieder zu derſelben überge

gangen.
Um nun aber die Brache in ihrer Quecken vertilgenden

Kraft mit Sicherheit zur Wirkſamkeit gelangen zu laſſen,
es auf richtige Ausführung der Arbeit an. Flaches Schälen im
Herbſt oder Winter, durch welches die Pflanzenſtöcke der Quecke
an der Oberfläche abgeſchnittten werden, iſt die erſte Bedingung.
Jm Kühn muß dann durch wiederholtes Grubbern, en
und Walzen die abgeſchälte Maſſe (Klee-, Gras- und Quecken
köpfe) vollſtändig getödtet werden, bevor Dünger aufgefahren
oder eine tiefe Furche gegeben wird. Wer dazu nicht die Geduld
hat und wer ſich damit tröſtet, die Gras und Queckentheile im
Verlaufe der Sommerarbeit tödten zu können, der hat damit
von vornherein auf einen ſicheren Erfolg der Brache verzichtet. Jm
weiteren Verlauf der Bracharbeit iſt die wiederholte Anwendung
des Schälpfluges, ſobald ſich noch einige Quecken zeigen, und
nachfolgendes Eggen zu empfehlen durch wiederholtes Tiefpflügen
vertilgt man die Quecke nicht, ſondern fördert eher ihr Gedeihen.
gen ſich im Laufe der Fruchtfolge doch noch Quecken an und
iſt keine Zeit, durch Zwiſchenarbeiten dieſelben zu bekämpfen,
ſo habe ich es vortheilhaft gefunden, den Acker mit einem
Pfluge mit Vorſchäler tief zu pflügen. Die Köpfe der Quecken
werden dann tief untergebracht und vergehen meiſtens. Wurzel
ausläufer bleiben natürlich noch genügend vorhanden, aber die
beſtellten Früchte haben doch einigermaßen klaren Boden und
können ſich ſo entwickeln, daß ſie die Quecken einigermaßen
niederhalten.

Daß der Hackfruchtbau ein ſehr brauchbares Mittel zur
Queckenvertilgung iſt, brauche ich nicht zu erwähnen; in naſſen
Jahren wird es aber ſelbſt bei ſehr zahlreich ſich folgendem
St nicht möglich ſein, dieſen Feind vollſtändig zu vernichten.

ch komme zu folgendem Schluß Vorausſetzung der Verlilgung
der Quecken iſt auf allen feuchten Böden: ausreichende Ent
wäſſerung durch Drainage, und vielfach wird es bei uns nicht
möglich ſein, einen Acker dauernd queckenrein zu erhalten
ohne Brache.

Zu den durch Wurzeln ſich vermehrenden Unkräutern ge-
hören die verſchiedenen Arten Schachtelh alme (equisetuw),
die das auf dem Feld wachſende Futter (Klee, Stroh) verſchlechtern
und ferner ſtellenweiſe dadurch Schaden thun, daß ſie die Drai-
nage verſtopfen. Zwar meint man, daß Trockenlegung die
Schachtelhalme vertreibt, das iſt aber nicht immer der Fall.
Ein ſicheres Vertilgungsmittel giebt es nicht.

Jch komme zu den Unkräutern, welche ſich ſowohl durch die
Wurzeln wie auch durch Samen vermehren.

Hierher iſt auch der Huflattig (tussilago) zu rechnen der-
ſelbe kommt beſonders auf naſſem, thonigem Boden vor.
Drainage und tiefes Pflügen, wobei die herausgearbeiteten
Wurzeln zu entfernen ſind, ſind die beſten Mittel zur Veſeiti
gung. Das ſchlimmſte hierher gehörende Unkraut ſind dieVDiſteln in ihren verſchiedenen Arten. Gewöhnlich glaubt man,

daß dieſelben ſich mehr durch Samen als durch Wurzelausläufer
vermehren das iſt aber nicht richtig. Es ſind ganz beſonders
einzelne Stellen im Acker, wo ſich immer wieder die Diſtel in
größeren Mengen einfindet; namentlich ſtark lehmiger Boden iſt
ihrem Gedeihen günſtig. Die ftarken, weit verzweigten, aus
dauernden Wurzelſtöcke bilden immer neue Pflanzen. Daß auch
der Same zur Vermehrung beiträgt, iſt richtig, und daher muß
Sorge getragen werden, daß es wo möglich gar nicht zur Samen-
bildung kommt; aber in erſter Linie müſſen die Wurzelſtöcke
vernichtet werden. Es ſei noch bemerkt, daß nur ein geringer
Prozentſatz des Diſtelſamens keimfähig iſt, und daß der in ſo
großen Maſſen umherfliegende Same nur verſchwindend wenige



Pflanzen erzeugt. Wäre das nicht der Fall, ſo wäre die Diſtel
plage eine noch viel ſchlimmere, als ſie es thatſächlich iſt. Zur
alt der Wurzelſtöcke dient entſchieden eine tiefe Acker
kultur; ſo ſoll z. B. die Bearbeitung mit einem Untergrundspfluge
ſehr genützt haben, aber vor Allem kann man die tief in der
Erde liegenden Wurzelſtöcke vernichten durch immer wiederholtes

g. der Triebe. Die a ihrem Wurzelſyſtem
viel Aehnlichkeit mit den Spargel. ürde man den Spargel
den ganzen Sommer hindurch ſtechen, ſo würden die Pflanzen
zu Grunde gehen. Ebenſo iſt es mit der Diſtelpflanze. Regel
mäßig wiederholtes Abſchneiden der Triebe ſchwächt dieſelbe ſo,
daß ſie allmählig verkümmert. Dabei ſei bemerkt, daß es
richtiger iſt, die jungen Pflanzen oberhalb der Erde abzuſchneiden
oder uhacken, als ſie tiefer auszuſtechen. Namentlich bei
naſſem Wetter tritt ein Faulen des oberhalb der Erde abge-
ſchnittenen Stengels ein, und dieſes ſetzt ſich fort bis in die

eln. den Kornfeldern hacke man alſo die Diſteln aus,
dieſes iſt beſſer als tiefes Stechen, und mähe, wenn möglich,
noch einmal die ſpäter noch wieder hochgekommenen Pflanzen ab,
womit zugleich die Samenbildung verhindert wird. Jn dengehn wird das wiederholte Hacken ſehr viel zur Ver-
tilgung der Diſteln beitragen ſehr wichtig iſt es aber, nachdem
die Harkarbeit vollendet, ſpäter noch alle ſich vorfindenden Pflanzen
abzumähen. Von beſonderer Bedeutung iſt es endlich, auf 1-
oder 2jährigen Weiden jedes Hochkommen der n zu ver

indern, denn hier iſt gerade Gelegenheit gegeben, durch wieder
oltes Abſchneiden die Diſtelwurzeln zu ſchwächen, ſo daß die dann

folgende Brache den meiſten Pflanzen den Reſt giebt. Man
möge nur die Hirten verpflichten, keine Diſtelpflanzen hochkommen
zu laſſen; ſie haben genügende Zeit, mit einer Senſe oder mit
einer an einem Stock befeſtigten Sichel dieſe Arbeit gründlich
zu verrichten.

Ich kvmme jetzt zu der dritten Klaſſe von Unkräutern, welche
ſich nur durch Samen vermehren; dieſelben ſind recht zahlreich
und nur die verbreitetſten und ſchädlichſten ſollen hier in Betracht
gezogen werden, vor allem der Ackerſenf (senapis arvensis,)
vielfach fälſchlich Hederich genannt, der eigentliche Hederich
(raphanus raphanistrum) der Mohn (papaver rhoeas), die Korn
blume (centanrea cyanus), die Kornrade (agrostemma githago).
Vei allen dieſen Pflanzen, welche ſich nur durch Samen fort
pflanzen und vermehren, kommt es naürlich darauf an, die
jungen Pflanzen zu vertilgen, bevor Samenbildung eingetreten,
und ferner die Zufuhr von Samen in den Acker zu verhüten.
Bei letzterem Punkte will ich zunächſt verweilen. Die Zufuhr
von Unkrautſamen kann geſchehen entweder zugleich mit dem
Saatkorn oder durch den Dünger. Erſteres iſt durch' ſorgfältige
Reinigung des Saatgutes zu verhindern, wozu wir jetzt ja vor
zügliche Jnſtrumente beſitzen Rummeln, indfegen, Trieure;
namentlich auch die letztgenannten ſollten in keiner Wirthſchaft
fehlen, denn die ſo ſchädliche Kornrade und auch die Trespe
laſſen ſich nur mit ihnen ſicher beſeitigen. Größer als man
wohl gewöhnlich annimmt, iſt aber die Gefahr, daß durch den
Dünger Unkrautſämereien in den Acker gebracht werden. Die
Unkrautſämereien werden nämlich dadurch, daß ſie durch den
Thierkörper ihren Weg nehmen, nicht keimunfähig, ſie werden
durch den Verdauungsprozeß nicht geſtört. Es muß deshalb in
zwei Richtungen Vorkehr getroffen werden. Einmal muß alles
mit dem Vieh zur Verfütterung gelangende Korn, ſofern es nicht
fein geſchroten wird, ebenſo ſorgfältig gereinigt werden wie das
Saatkorn, und zweitens darf unter keinen Umſtänden Kaff (Spreu)
efüttert werden, ohne daß dasſelbe geſiebt iſt, was ſich mit denFlannien großen CylinderSieben, die beim Reinigen der Oel-

ſaat benutzt werden, ſehr leicht bewerkſtelligen läßt. Hierdurch
wird zugleich das Kaff von Sand und Staub befreit und ſo zu
einem für das Vieh r Futter gemacht. Der durch das
Sieb gefallene Abfall gehört auf den Kompoſthaufen und in die
Wieſen. Sollten Schweinezüchter, wie das geſchieht, Werth
darauf legen, ſandiges Kaff zu füttern, ſo darf der Schweine-
dung auch nur in die Wieſen gebracht werden. Wer es nicht
unterſucht hat, wie große Mengen Unkrautſamen ſich gerade in
dem Kaff finden, der weiß nicht, welchen Schaden er ſeinem Acker
dadurch zufügt, daß er dasſelbe ungereinigt verfüttert. Alle
Maßregeln zur Vertilgung des Unkrautes helfen nichts, wenn
nicht dieſe Quelle verſtopft wird.

Jch gehe auf den zweiten Punkt, die Vermehrung des Un-
krauts durch Samenbildung im Acker ein, und will hier die ge
fährlichſten getrennt behandeln. Zuſammenfaſſen kann man aber
den Ackerſenf und den eigentlichen Hederich. Der Same dieſer
beiden Pflanzen behält ſeine Keimfähigkeit lange Jahre, wenn er

in einer gewiſſen Tiefe im Boden liegt. Wird er durch Ackern
an die Obeefläche gebracht, ſo kommt er zum Keimen. Hierin
liegt eine große Gefahr, denn iſt größerer Vorrath an Samen
im Acker vorhanden, ſo kann durch ungünſtige Verhältniſſe ſtets
wieder eine ſtarke Vermehrung eintreten. Vertilgt wird viel
Hederich und Ackerſenf durch die Brache, durch Hackfruchtbau,
durch Schälen der Stoppel, zeitiges Niedereggen der Winter-
furche und durch Abmähen von Früchten, die grün verfüttert
werden. Unter Winterkorn ſieht man ſelten Senf und Hederich
die meiſten Pflanzen laufen im Herbſt auf und erfrieren, und
ſollten einige erſt im Frühling erſcheinen, ſo werden ſie durch
das früh ſich entwickelnde Getreide unterdrückt.

Anders liegt die Sache beim Samenkorn, wo die Unkraut-
pflanzen gleichzeitig mit dem Getreide ſich entwickeln und unter
Umſtänden dasſelbe faſt ganz unterdrücken können. Zu vertilgen
ſind dieſelben duach Hacken des weitläufig gedrillten Getreides,
aber auch durch rechtzeitiges Eggen. Junge Hafer-, Erbſen und
Bohnenp n können das Eggen gang gut ertragen, während die
Senf und Hederich Pflanzen wie Glas abbrechen. Einzelne Getreide
pflanzen werden dabei allerdings geſchädigt, der Vortheil der Unkraut
vertilgung iſt aber der überwiegende. Am wenigſten leiden gedrillte Saaten, wenn man den Eggenſtrich in der Richtun Her

Drillreihen giebt. Bei Gerſte muß man in den Augenblick, wo
die Pflanzenkeime herauskommen, ſehr vorſichtig ſein, weil dieſe
in dieſem Stadium ſehr leicht abbrechen; hier muß das Eggen
vor dem Auflaufen oder ſpäter geſchehen, oft werden dann aber
die Hederich Pflanzen ſchon über die Periode hinaus ſein, wo ſie
ſich mit der Egge zerſtören Die Vermehrung des Senfes
und des Hederichs im Acker hängt weiter ſehr von der Frucht
folge ab. Wir ſahen, daß dieſelben im Winterkorn nicht gedeihen,
deshalb ſoll man auf Böden, die ſtark mit dieſem Samen ver-
unreinigt ſind, möglichſt v Sommerkorn bauen, jedenfalls
es aber vermeiden, mehrere Male Sommerkorn auf derſelben
Fläche zu bauen, wenn nicht eine Hackfrucht oder eine Brache
dazwiſchen gelegt wird. Jch bemerke noch, daß die Hederich-
Jatemaſchinen ſich wenig bewährt haben und daß das Abmähen
blühenden Hederichs ſelten nützt, weil man die angebartte Frucht,
wenn man tief genug mäht, verletzt; nur in Seradella kannman den Hederich ſehr wohl abmähen, weil dieſelbe ſich ſpäter

entwickelt und die Verletzung durch die Senſe gut verträgt.
TJch faſſe nun wieder zwei Unkräuter zuſammen, die in

ihrer Entwickelung Aehnlichkeit haben, die Kornblume (centaurea
cyanus) und den Ackermohn (papayer rhoeas). Jm Gegenſatz
zum Ackerſenf und Hederich können beide den Winter ſehr gut
vertragen und gedeihen überhaupt im Winterkorn beſſer als im
Sommerkorn, denn die hier auflaufenden Pflanzen bleiben
meiſtens ſchwächlich und ſetzen wenig Samen an; hat man da
her Felder, die nicht an Hederich, wohl aber an Mohn und
Kornblumen leiden, ſo thut man wohl, den Anbau von Sommer-
korn zu berorzugen, z. B. Sommerweizen ſtatt Winterweizen zu
bauen. Noch ſei bemerkt, daß der Roggen, welcher ſich früher
entwickelt als der Weizen, den Mohn und die Kornblume viel
weniger t kommen läßt, ſie vielmehr, wenn er
recht ſtark iſt, unterdrückt. Auf Feldern, die an dieſen beiden
Unkräutern leiden, gebe man daher dem Anbau des Roggens
dan Vorzug.

Eine Reihe von weiteren Unkräutern, wie die Melde Gänſe
diſtel, Knöterich u. ſ. w. übergehe ich, weil in Bezug auf ihre
r Beſonderrs zu bemerken iſt. Brache, Hackarbeit
Schälen, Reinigen des Saat- und Futtergetreides, Reinigung
der Spreu vor dem Verfüttern, welche ich als allgemeine Un
krautvertilgungs Maßregeln bezeichnete, bilden den Schutz gegendieſe Pflanzen. Nur zwei Pflanzen will ich noch nennen; Je
gelbe Wucherblume (ehrysanthemum segetum) und das Frühlings-
kreuzkraut (senecio vernalis). Erſtere kommt bei uns verhältniß-
mäßig wenig vor, ſollte aber, wo ſie auftritt, durch Ausreißen
der Pflanzen vertilgt werden, weil ſie ſich durch die zahlreichen
befiederten Samen ſehr raſch vermehrt. Das Frühlingskreuz-
kraut iſt für ſorgfältig kultivirten Boden nicht ſo gefährlich, wie
viel fachangenommen wird. Wo es auf Klee und WeideSchlägen
e muß es durch Ausreißen und Verbrennen vertilgt
werden.

Der Kampf gegen das Unkraut iſt, wie wir geſehen haben,
ein ſchwerer, oft langwieriger; er erfordert große Aufmerkſamkeit,
weil die Natur der hierher gehörenden W eine verſchiedene
iſt und daher verſchiedenartige Maßregeln erfordert; aber
nachlaſſen dürfen wir in dieſem Kampfe nicht, weil von dem
Siege hierin ein weſentlicher Theil der Rentabilität der Wirth
ſchaft abhängt.
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Ueber das Reinigen des Getreides und die Herſtellung vollkommenen Saatgutes und
guter Marktwaare.

C Nur noch wenige Tage trennen uns von der Zeit, wo es
r ins Feld und die Beſtellung der Sommerſaaten
ihren Anfang nimmt. Da dürfte es denn an der Zeit ſein, auf
die Arbeiten aufmerkſam zu machen, die zur v tellung eines
tadelloſen Saatgutes nothwendig ſind und uns die Fragen vor
zulegen, mit Hilfe welcher Maſchinen wir den Zweck, den wir mit
allen Reinigungsarbeiten an dem Getreide verfolgen, am voll
kommenſten erreichen. Keinem Landwirth iſt es ja mehr unbe
kannt, wie die Güte der Ernte zum größten Theile von der Be-
ſchaffenheit des Saatgutes abhängig iſt, das er dem Schooße der
Erde anvertraut z

Wo nur ein ſchwacher Keim ſich kümmerlich aus dem Samen
korn uält, kann auch nur eine kümmerliche Pflanze ſich
entwickeln. Wird aber das Saatgut nicht in der Weiſe gewonnen,
daß nur die größten und ſchwerſten Körner der Ernte dazu ver
wendet werden ſo iſt es gar nicht anders möglich, als daß
eine Menge ſolch, ſchwach entwickelter Pflanzen mit aufkeimen, die
den Ernteertrag natürlich recht erheblich herabdrücken müſſen.
Kräftig entwickelte Pflanzen und gute Ernten können wir nur
erwarten, wenn wir die größten und ſchwerſten Körner zur Saat
verwenden. Das Leben der Pflanze beginnt bereits mit der
Entwickelung des im Samenkorn ſchon vorgebildeten Embryos,
und dieſe vollzieht ſich gänzlich r vom Zufluſſe fremder
Nährſtoffe. Das Samenkorn iſt die Reſervekammer für alle
Nährſtoffe, und von außerhalb brauchen nur Wärme, Feuchtig-
keit und Sauerſtoff hinzutreten, damit dies Keimen beginne. Die
Beſtimmung als Nährſtoffreſervoir erfüllen naturgemäß die
größten und ſchwerſten Körner am beſten. Unſer Beſtreben muß
es deshalb ſein, dieſe, getrennt von allen ſonſtigen nicht hineinge-

Beimiſchungen, wie Strohtheilen, Spreu, Aehren, Diſtel
öpfen, Unkrautſämereien, Erdklümpchen und Steinen, aus der ausge

droſchenen Maſſe zu erhalten, und aus dieſem Grunde unter
werfen wir das Getreide nach dem Dreſchen noch der Behand-
lung mit verſchiedenen Maſchinen. Und zwar können wir drei Kate
gorien dieſer Maſchinen aufſtellen, die auf dem Prinzip der
Trennung der Körner einmal nach der Größe, dann nach der
Schwere und drittens nach der Form beruhen. Die erſteren
Maſchinen haben ſtets einzut reten, wenn das Getreide mit der
Göpeldreſchmaſchine oder mit dem Flegel gedroſchen worden iſt.
Hat man mit der Dampfdreſchmaſchine gedroſchen, ſo iſt die erſte
Sortirung ja ſchon durch den Sortircylinder geſchehen. Jedoch iſt
hiermit noch nicht die Abſonderung der werthvollſten und ſchwerſten
Körner erfolgt. Die Sortirung nach der Schwere geſchieht durch An
wendung eines durch einen Ventilator erzeugten Luftſtromes, der ſchräg
von unten nach oben durch eine dünne Schicht des herabgleitenden
Samens hindurch geleitet wird. Dadurch werden die leichteren
Körner mehr, die ſchweren weniger von der ſenkrechten Fallrich
tung abgelenkt und dann geſondert abgefangen. Umgekehrt läßt
ſich auch durch Anwendung der Zentrifugalkraft eine Trennung
der Körner nach der Schwere erzielen, indem die Körnermaſſe durch
eine Maſchine gegen ruhig ſtehende Luft geſchleudert wird. Aber
auch eine derartige Maſchine, Windfege oder Zentrifuge, be
wirkt die Reinigung des Getreides nicht vollſtändig. Es werden
ſich immer noch Unkrautſämereien und ſonſtige Elemente vor
finden, die gleich dick und gleich ſchwer, wie das gute Getreide

ſind und weder durch Siebvorrichtungen noch durch den Windſtrom
entfernt werden, ſondern nur durch die dritte Art der Getreide
reinigungsmaſchinen, die wir zu berückſichtigen haben, die Trieure.
Durch den Trieur geſchieht die Reinigung und Sortirung der
Körner nach ibrer und zwar durch die gezellten Flächen
an der Jnnenſeite des Cylinders. Daß die Anwendung des
Trieurs, auch wenn das Getreide mit Dampfdreſchmaſchinen, mit
Reinigung und gedroſchen wurde und nach Be

mit Putzmühle und Sieb, zur Herſtellung eines voll
ommenen Saatgutes noch erforderlich iſt, zeigen folgende An
gaben, die wir einer Abhandlung des Wochenblattes des land
wirthſchaftlichen Vereins in Bayern entnehmen.

Aus anſcheinend ganz reiner Waare, die in der oben an
reden Weiſe behandelt war, wurde durch den Trieur aus
chieden

bei Weizen pro 1 hl 78 k
Staub, Spelzen 2c. Kl. Frucht Unkrautſ.
0,125 1 0,05 k 0,42 0,23 k 0,721 0,48 k

bei Roggen pro 1 hl 72,50 k
1,251 0,46 k 0,„58 0,45 k

bei Gerſte pro 1 hl 68,00 k

ge
ge

0,333 1 0,15 k 0,251 0,15 k 0,301 0,25 kbei Hafer pro 1 hl 52,00 k
1,1901 0,47k 2,50 1,25 k 0,251 0,12k

Es enthielt alſo 1 hl an Unkrautſämereien noch
Weizen 0,721
Roggen 0,58
Gerſte 0,30
Hafer 0,251

Dieſe Zahlen erſcheinen zwar klein, aber wenn wir die große
Keimfähigkeit der Unkrautſämereien bedenken und die Vermehrung,
welche das Unkraut erfährt, wenn wir es einmal erſt aufs Feld
gebracht haben, ſo können wir ein ſolches Getreide doch noch
nicht als vollſtändig reines Saatgut anſehen. Jn den meiſten
Fällen wird zur Herſtellung eines ſolchen die Anwendung aller
hier genannten drei Maſchinen erforderlich. Es muß ausdrück
lich betont werden, daß keine von ihnen die andere erſ kann,
da die Auswahl und rn der Körner durch alle drei nach
beſonderen Geſichtspunkten erfolgt. Werden gute Maſchinen ver
wendet, ſo nimmt auch die dreifache Bearbeitung mit Reinigungsmaſchine, Windfege und Trieur verhältnißmatig wenig Zeit in

Anſpruch. Wenn auch die Trieurarbeit etwas langſam iſt, ſo iſt
die der Windfege um ſo ſchneller. Als gute Bezugsquelle für
alle Getreidereinigungsmaſchinen kann die Firma Gebrüder
Röber in Wutha gelten. Erfolgt der Bezug dieſer Maſchinen
durch die Central-Ankaufſtelle für landwirthſchaft-
liche Maſchinen und Geräthe der Landwirthſchafts-
kammer, ſo kommt den Abnehmern ein Rabatt von 7
zu Gute. Sehr empfehlen dürfte ſich der genoſſenſchaftliche Be
zug, da beſonders für Landwirthe, die keine großen Quantitäten
Getreide auf den Markt bringen, die Lieferung einer voll
kommenen guten Marktwaare ein immer unabweisbareres Be
dürfniß wird, um wenigſtens dadurch die Nachtheile der niedrigen
Getreidepreiſe etwas auszugleichen. v. Schütz.

Einige Merkmale, aus welchen man erkennen kann, was einem Acker fehlt.
Will man erkennen, welche Stoffe der Acker bedarf, um

ſtellt man Düngungsverſuche an.eine volle Ernte zu geben, ſo
Ohne Zweifel führen dieſe zu dem Ziele, welches man im Auge
hat, und wir empfehlen ſie daher in erſter Linie. Auch durch
einige äußere Merkmale kann man oft das Fehlen des einen
oder anderen Nährſtoffes erkennen. Dieſe Kenntniß iſt noth-
wendig, denn nach dem Geſetze des Minimums hängt die Erntean Pflamenſubſtanz von der Menge desjenigen Beſtandtheils ab,

der in geringſter Menge vorhanden iſt. Etwa zehn Nähr-
ſtoffe erfordern die Gewächſe; jedoch ſind die meiſten ſtets in
genügender Menge vorhanden. Nur Stickſtoff, Phosphorſäure
Kali und bisweilen Kalk ſind in vielen Fällen in zu geringem
Maße da. Dieſe müſſen daher von Zeit zu Zeit zugeführt
werden. Durch Verſuche kann man erfahren, welcher dieſer drei
ungenügend vorhanden iſt, doch auch die Gewächſe ſelbſt zeigen
es an. Wenn eine angebaute Getreideart viel Stroh liefert und
von der Keimung bis zur Blüthe ſiets eine dunkel oder friſch
grüne Farbe zeigt, aber beim Dreſchen verhältnißmäßig zu wenig

Korn liefert, dann kann man ziemlich ſicher ſein, daß der Boden
auf welchem ſie gewachſen iſt, im folgenden Jahre dankbar für
eine Phosphordüngung ſein wird. Kali wird wahrſcheinlich nicht
in hinreichender Menge anweſend ſein, wenn Wurzelgewächſe
und Klee nicht gedeihen wollen, während die letzte Pflanze, ſowie
die Erbſen auf Kalkarmuth hindeuten, wenn ihr Ertrag ein zu
geringer iſt. Zuweilen kommen die Getreideſaaten 773 zum
Vorſchein, ſobald ſie aber über eine Handbreit hochgeworden ſind,
bleiben ſie im Wachsthum ſtehen, während ihre Blätter das
dunkele Grün verlieren und eine röthliche Färbung annehmen.
Dieſe Erſcheinung weiſt auf Stickſtoffmangel hin, welchem durch
Kopfdüngung mit Chiliſolpeter leicht abzuhelfen iſt. Ein Acker
kann oft nicht genügend Ertrag geben im Vergleich zu der
Düngung, welche man ihm gibt, und der Arbeit, die man an
ihn wendet. Die Urſache hiervon kann ühermäßige Feuchtigkeit
oder zu große Trockenheit ſein. jedoch iſt es auch möglich, daß
die Nährſtoffe zu feſt ſitzen, und nicht auflösbar ſind. Dieſer
Zuſtand deutet einen Mangel an Kalk oder Mergel an.
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Weiter offenbaren einige beſondere Gewächſe lne Fehler,
die vorhanden ſind, oder ſie zeigen durch ihre Anweſenheit wohl
den einen oder andern ungünſtigen Zuſtand an. Zu feucht z. B.
iſt der Boden, auf welchem Binſen, 2 en 2c. wachſen. Die

ſtel, obſchon ein läſtiges Unkraut, welches man ſoviel wie
e bekämpfen ſoll, zeigt einen lockern, nicht unfruchtbaren
Boden an. Die Weide und Brenneſſel zeugen von der Anweſen-
heit des Stickſtoffes. Der Sauerampfer und andere RumexArten lehren uns einen Mangel an Kalk kennen. Böden, welge

man lange als Ackerland benutzt hat, und die man darnach zurWeide liegen läßt, zeigen ſich dann auch meiſtens mit e

Gewächſen bedeckt. Sie bitten vermittelſt dieſer um eine Kalk-
düngung. Glücklich der Landwirth, welcher dieſe Sprache verſteht
und der Bitte Gehör ſchenkt.

Endlich beſtimmt in gewiſſer Hinſicht der Boden ſelbſt die
Ackerart, die Richtung, in welcher ſich die Düngung bewegen muß.
Viele Sandländereien kennzeichnen ſich durch eine dünne Humus-
chicht. Dieſe zu vergrößern muß das Streben ſein, und dazu
ind Stallmiſt und Gründüngung beſſer geeignet, als der anhal-
tende Gebrauch von Kunſtdünger. Die feſten Thonböden können
viel durch Kalk und Mergel verbeſſert werden. Für kalte Boden
arten eignet ſich beſſer der Pferde als der Rindviehdünger. Moor-
böden mit viel Humus, alſo mit viel gebundenem a. be
dürfen keine Stickſtoffdüngung, wohl aber eine Zufuhr ſolcher
Stoffe, welche jenen aus der Verbindung frei machen oder
andere Nährſtoffe ntygren ſie ſind geeigneter für die Anwendung
von Kalk, Mergel, Phosphaten und Kali. So erfordert jede
Bodenart ihre dert Behandlung und die Rückſicht hierauf
iſt eine Bedingung zur Erlangung der höchſten Erträge. Boden-
arten, cultivirte Pflanzen und Unkräuter, ſie alle dienen als
Lehrer der Landwirthe. Wer aufmerkſam darauf hört,
wer ſeiner Achtſamkeit nichts entgehen läßt, dem wird der günſtige
Erfolg nicht fehlen.

Kleinere Mittheilungen.
Lähmung der Schweine iſt als eine Nervenſtörung zu betrachten,

welche auf Unverdaulichkeit oder mangelhafte Ernährung zurückzuführen
ſein dürfte. Sie kann nicht mit der Knochenweiche verwechſelt werden,
wo die Thiere nur langſam zu laufen vermögen, wo die verkrümmten
Beine kaum zu gebrauchen find; letztere Krankheit hat ihren Sitz in den
Knochen, erſtere im Rückenmark und den angrenzenden Körpertheilen. Die
häufige Verabreichung ſaueren oder zerſetzten Futters, man betrachte
nur einmal die Schweinetröge auf dem Lande etwas näher, ſowie der
Mangel an Gras, Salat, Rüben c. ſind häufig Urſachen dieſes Zu
ſtandes. Doch auch Ueberſättigung kann eine wichtige Rolle ſpielen
jungen Schweinen, welche ſich an Sauermilch überfreſſen, ſie ver
dann infolge Erſtickens durch den Druck, den der zu viel ausgedehnte
Magen auf die Lunge ausübt; das Rückenmark wird ebenfalls affizirt
und die das Rückgrat r Haut entzündet, vielleicht auch das
Gehirn, ſo daß wäſſeriges Blut fich hinein ergießt, wodurch ein Druck
ausgeübt und der Nerv, welcher die Verdauungsorgane und die Mus-
keln der Lenden und Hinterfüße regulirt, gelähmt wird. Die Lähmung
tritt häufig bei Schweinen auf. Die Thiere ſchleppen die Hinterfüße
ähnlich nach, wie wenn ſie auf den hinteren Rückenwirbel einen heftigen
Schlag erlitten. Sie bewegen ſich nur mit den Vorderfüßen; meiſtens
frißt das Thier, da die Krankheit ſchmerzlos, da die Nerventhätigkeit
unterbrochen, die affizirten Stellen ohne Empfindung ſind. Hunger-
kuren ſind hauptſächlichſte Gegenmittel während der erſten Tage; die
Thiere erhalten reines Waſſer oder ſehr dünn gekochte Kleienſchlempe
mit je einem halben Theelöffel voll ſchwefelſauren Eiſens oder gepul
verte Perurinde. Dieſe Schlempe wird nur einmal des Tages verab-
reicht. In letzter Zei hat ſich ein Abſud von Eicheln, auch Eichelmehl
mit Kleie, als dünnflüſſige Schlempe gegeben ausgezeichnet bewährt.
(Simmenthaler Viehzüchter.)

Achtung? Die deinen rer u Co.in Amſterres, hat n 10. d. M. Cirkulare verſenget in denen

die Mittheilung gemacht wird, daß am 17. März in Rotterdam ca.
6334 Ballen beſchädigter Chili-Salpeter und am 18. März in Amſter-
dam 6314 Ballen mehr oder weniger beſchädigtes Superphosphat, welche
beide aus geſtrandeten reſp. leck gewordenen Schiffen ſtammen, ver
auktionirt werden ſollten. Es wird dann weiter die günſtige Einkaufs-
gelegenheit angeprieſen, und ſchließlich werden die Dienſte der Firma
zum Einkauf (gegen 1 Proviſion) angeboten.

Es dürfte für nnſere Landwirthe von Intereſſe ſein, dieſe That
ſache zu erfahren, damit ſie auf ihrer Hut ſein können, denn es iſt
ſehr wahrſcheinlich, daß unreelle Händler, die hier J S Maſſen
aufkaufen und ſie den Landwirthen als vollwerthige Waare aufhängen,
womit Letztere ſowohl, als auch der reelle Handel, ſehr geſchädit werden.
Es wird alſo gut ſein, wenn unſere Landwirthe beim Einkauf von
Chili-Salpeter oder Superphosphat in nächſter Zeit recht vorſichtig
ſind, ſich den Gehalt von Gehalt von Stickſtoff reſp. Phosphorſäuere
zwar zarotiren laſſen und die Verſuchsſtation fleißig benutzen.

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
ZJn der Zeit vom 19. bis 25. März 1806 einſchließlich

a2) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.
von Händlern erzielte Preiſe:

„„„F
Erzielte PreiſeQualität Alter Gewicht ver Centner

Pfd. Mk.
Kühe 1--2. 8 jüöährig 1140 1200 29

2e. 7 1270 272. 7 1244 28Ferſen I. J 1115 33Ib. 2 1140 3016 1500 34280-- 300 36
250 351

Schweine je nach Qualität 3 3
325 33165 32Sauen 400 450 33--30

Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:

240 49410 460 23.
Schweine je nach Qualität 30

200--250 46
190--22045

von den Mitgliedern des landwirthfchaftlichen
Central-Vereins erzielte Preiſe (bei ſofortiger und bereits

erfolgter Abnahme):

Kühe 1. 6 jährig 1320 32Ib. 8 1158 291-2. 6 a 1225 28Ochſen 1. 7 1880 36Ib. 1705 33Bullen 12. 4 1980 33Ferſen 1. 1100 3312. 2 1000 31Kälber 3 Wochen 121 4014 Tage 100- 110 33( Abſchluß
Schafe 1jährig 106 27Schweine 270 33C

e

Inseraten Anzeigen.Ewv -7-—=S-]1]-—

—v—-—”---—„—„Ao—-

pro Zeile 20 Pfennig.

Pornn Kaeh Neue 3 PKälb erruhr, Neuss a. Rh.
Durchfall der Schweine u. Fohlen
Hundeſtaupe und Geflügelcholera

ſowie alle Durchfälle der Thiere
beilen ſelbſt in den ſchwerſten Fällen die

Thüringer Pillen.
WiſſenſchaftllcheArbeit d. Herrn DepartementsThier T
arztes WallmannErfurt ſow. Gebrauchsanweiſung Kräftige Spargelpfanzen,
gratis u. franco durch d. alleinigen Fabrikanten
El. Lageman, Hemiſche Fabrit, Erfurt. Erfurter Rieſen, Ruhm v. Braun
Zu bezieben d. alle Apotheken u. von allen ſchweig, 100 St. 180 Pfg. Ritter

Thierärzten pro Schachtel zu 2 Mark. gut Janisroda bei Naumburg.

baut mit goldener
Meduaille prämiirte
Buktermaſchinen
garantirt über 5000 welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer Weise

Alle Anseigen,
für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem Spezial-Annoneen-Bureao

Proſpekte koſtenfrei.
für landwirthseh. Auzeigen

Otto Thiele, Berlin SW. Bernburgerstrasse 3.

r „Kär Jaut voba i m. hRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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